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bintare und die Schulden. 

ö Paris, 11. Juli. Die Kammerſitzung, in der Poin⸗ | vormittag und nachmittag ſortzuſetzen, um darauf auf 
care nochmals alle die Ausführungen, die er vor dem Aus⸗ Dienstag früh zu vertagen. Die Sitzung wurde darauf um 
wärtigen Ausſchuß und dem Finanzausſchuß im Laufe der [7 Uhr abends geſchloſſen. 
lezten Zeit gemacht hatte, wiederholen und vertiefen Paris, 11. Juli. Dem „Echo de Paris“ zufolge 
wollte, begann um 3 Uhr nachmittags. Troß tropiſcher [hat der Vorſitende der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion 
Hitze in der Stadt iſt es kühl im Palais Bourbon, in dem | Dr. Ruppel am Mittwoch der Reparationskommiſſion die 
die Abgeordneten ſehr zahlreich verſammelt find. Faſt jämt- | Namen der deutſchen Vertreter mitgeteilt, die dem Organi⸗ 
liche Miniſter ſind anweſend. ſationsausſchuß angehören werden, der die im Jahre 1924 

Sofort nach Eröffnung der Sitzung erteilte der Prä⸗ anläßlich des Dawes⸗Planes vom Reichstag angenomme⸗ 
ſdent dem Miniſterpräſidenten das Wort. Wer erwartet | nen Geſeße dem Poung⸗Plan anpaſſen fol. Es handelt 
hatte, daß Poincare mit langatmigen Schilderungen ber ſich hier um die Ueberwachung des deutſchen Haushalts und 
Ereigniſſe beginnen werde, die zu der kritiſchen Lage führ⸗ | der Reichsbank. Die Reparationskommiſſion habe darauf 
ten, in der ſich Land und Regierung wegen der Ratiſizie, ihrerſeits ihre Vertreter in den Ausſchuß und die 3 Unter⸗ 
rung der Schuldenabkommen hefinden, A. ſich angenehm] ausſchüſſe ernennen wollen. Mur allgemeinen Ueberra⸗ 

enttäuscht. Nach wenigen einleitenden Worten ging Poin⸗ſchung habe jedoch das britiſche Mitglied erklärt, es ſei nicht 
gare bereits auf die einzelnen Fragen ein. Das Haus zollt] in der Lage, an der Wahl teilzunehmen. Das „Echo de 
ihm kühl und kritiſch und kargen Beifall. Lauter Wider⸗ Paris“ zieht hieraus den Schluß, daß die Londoner Regie⸗ 

1 ſpruch erhebt ſich mehrfach auf den Bänken der Linken, doch rung nicht geneigt ſei, den Houng⸗Plan in feiner gegenwär⸗ 

kommt es nicht zu längeren Unterbrechungen. tigen Form anzunehmen. Sie wolle auch nicht die Hand zu 

Paoincare wies nochmals auf ben engliſchen Zuſam⸗ | feiner Inkraftſetzung reichen. London warte zunächſt, bis 
menhang zwiſchen den interalliterten Schülden einerſeits] auf der kommenden internationalen Konferenz der Plan 

und dem Young-Plan andererſeis hin. Er warnte vor der abgeändert ſei. 2 
Niichtratifizierung, die die ehemaligen Verbündeten Frank⸗ 
reichs aufs ſchärſſte verurteilen w rden, falls die Kammer 
. lein Vertrauen zur gegenwärtigen Regierung habe, daß 
A dieſe bie kommenden Verhandlungen gut führen werde. Die 
f Schulden an Amerila ſeien anerkannt und ſeien im Voraus 
datifiziert. Heute gelte es nur noch die Abmachungen zu 

in Man müſſe es bedauern, daß die Vorbehalts- London, 11. Juli. Der diplomatiſche Bericht⸗ 
Hauſel ſehle. Frankreich befinde ſich in 150 „ Lage, erſtatter des „Daily Telegraph“ berichtet ergänzend über 
4 wie die übrigen Verbündeten. Dabei habe die Regierung den Inhalt der franzöſiſchen Antwortnote, daß abgeſehen 
{ durchaus nicht die Abſicht, die Vorbehalte völlig ſreigu⸗ von der Einigung. über den Zeitpunkt unb der Annahme 
geben. I N ber een Forderung auf gleichzeitige Behandlung der 
8 Nach einer kurzen Unterbrechung fuhr Poincare in politiſchen wie finanziellen und wirtſchaftlichen Fragen, 
ſeiner Rede fort. Frankreich beſäße, jo erklärte er, keine] die franzöſiſche Regierung nach wie vor durch geſonderte, 
Pfraktiſchen Mittel, um Amerika zum Re auf ‘feine | wenn auch gleichzeitige Behandlung der politiſchen und 

Forderungen zu veranlaſſen. So einig beide Völler einft techniſchen Fragen, Sondervorteile für ſich zu gewinnen 

1 geivefen ſeien, das Schickſal hätte aus dem einen den Gläu- ſuche. Hinter der Ablehnung Londons als ungsort 

iger, aus dem anderen den Schuldner gemacht. Auf einen | berberge ſich wahrſcheinlich der franzöſiſche Wunſch, auf 
Einwurf hin erklärte Poincare, daß man nach dem Kriege dieſe Weſſe den Vorſitz der Konferenz zu erhalten. Der 
verſucht hätte, beiſpielsweiſe in Spaa, die Kriegslaſten Berichterſtatter weiſt weiter darauf hin, daß gemiffe in der 

gerechter zu verteilen, jedoch vergeblich. Der Kaufabſchluß letzten Note angeſchnittene Anregungen über das einzu⸗ 
über Amerikas Waren in Höhe von 400 Millionen Dollar ſchlagende Verfahren auf britiſcher Seite Widerſtand fin⸗ 
ſei nicht günſtig geweſen. Man hätte wieder die Stabili⸗ den dürften, fo, wenn auf franzöſiſcher Seite die Genfer 
i des Franken nach der Entwertung der Waren vor⸗Entſchließung vom September 1928 als endgültig hinzu⸗ 

l bergeſehen. Der Verlauf der Waren hätte nur 270 Mil- ſtellen ſuchte, als ob es ſich um einen Vertrag zwiſchen Re⸗ 

lionen Dollar eingebracht. Der Verluſt betrug ſomit 130 0 e handele, während es in Wirklichkeit nur ein vor⸗ 
Millionen Dollar, jedoch beſäßen bie Amerikaner die fran⸗läufiges Uebereinkommen ſei. England habe auch nicht 

| zöͤſiſche Schulbennerpflichtung, die augenblicklich am | wie Frankreich die Rheinlandräumung der Endregelung 

I 1. August beglichen werden müßte, ſalls nicht ratifiziert] der Kriegsentſchädigungsfrage und Bildung eines Ueber» 
würde. 92 5 l wachungsausſchuſſes im Rheinlande untergeordnet. Briand 

Hierauf wurde beſchloſſen, die Debatte am Freitag] habe zwar in Genf ſeinerzeit verſucht, dieſe Auffaſſung 

Natuszetoſſi zur Wirtſchaftskriſe. 

Der Finanzminiſter Oberſt Matuszewſki empfing vor» durchaus mit feinen wirtſchaftlichen und politiſchen Ueber⸗ 

geſtern eine Abordnung des Verbandes der Induſtrie⸗ und zeugungen decken, da Ki = der Auf Ji daß der 
0 Handelskammern. Die Abordnung, die auf der letzten Kapitalmangel weſentlich zur Vertiefung der gegenwärtigen 
Sitzung des Verbandes gewählt worden iſt, ſetzte ſich aus] Wirtſchaftskriſe beigetragen habe. 

Vertretern der Präſidien der Kammern in Warſchau, Lodz, In ſeinem Geſpräch mit den Vertretern der Wirt⸗ 

Lemberg, Graudenz, Kattowitz und Sosnowice zuſammen. ſchaft wies der Miniſter u. a. darauf hin, daß ſich der 

| Die Lodzer Kammer war durch Vizepräſtdent Dr. Jofeph | Handel zu ſehr dem Import aus dem Auslande widme, 
Sachs vertreten. Die Abordnung überreichte dem Miniſter was nachteilig auf unſere Handelsbilanz zurückwirke. Die 

eine Denkſchrift über die allgemeine Lage der Wirt» | Antwort der Handelsvertreter hierauf lautete etwa folgen⸗ 
ſchaft. Die 1 behandelt ausführlich die Forde⸗ dermaßen: Die Handelswelt rettet durch den Import ihr 
kungen, die die Wirtſchaftskreiſe auf dem Gebiete der Han⸗ Kapital und ihre Exiſtenz. Weil der Handel in den Ban⸗ 

g delswirtſchafts⸗ und Steuerpolitik berückſichtigt jehen | ken des Inlandes keine Kredite erhält, jo ſei er gezwungen, 

＋ wollen. Die von den Handelskammern in den Vorder- die Warenkredite auszunutzen, die ihm das Ausland ge⸗ 
grund gerückte Hauptforderung Ge dahin, daß alle auf währt. Dadurch ſei der Handel erſt in der Lage, ſeinen 
dem Gebiete der Finanz⸗ und Steuerpolitik zu ergreifen Verpflichtungen gegenüber dem Staate nachzukommen. Der 
den Maßnahmen eine Kapitaliſterung der Unternehmungen] Finanzminiſter erklärte, daß ſich ſein Reſſort in der Frage 

ermöglichen. N 8 I der Krediterteilung an den Handel durchaus wohlwollend 

Bi 2 Bee ea eine, er 50 7 na, bob ſich die . und ae er werde alles von ihm Abhän⸗ 

von den Vertretern der Handels⸗ und Induſtriekammern gige tun, um ei rung der Lag dels i⸗ 

in der Denkſchrift zum. Ausdruck den N 1 N a denn der Lage des Handel herbei. 
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zu 


Oplata pocztowa wiszezona ryetaſtem 
Einzelmmmmer 20 Grofchen 


7. Jahrg. 


chen, im Text die dreigeſpaltene 


Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
Fur das Ausland 100 Prozent Zuschlag 


gratis. 


Boung⸗Plan und Internationale Handels⸗ 
kammer. 


Amſterdam, 11. Juli. Wie verlautet, iſt der 
Young ⸗Plan in einer geſchloſſenen Sitzung der internatio⸗ 
nalen Kammer erörtert worden. Er er die Zuſtimmung 
der Kammer erhalten haben. Es ſoll ferner die Abſicht 
beſtehen, den verſchiedenen Regierungen Empfehlungen 
über die Durchführung des Young⸗Planes zu unterbreiten, 
deren Inhalt ſpäter bekannt gegeben werden wird. Amt⸗ 
lich wird der Houng⸗Plan in der Vollverſammlung der in⸗ 
ternationalen Handelskammer am Molſtag zur Sprache 
kommen. Gleichfalls in geſchloſſener Sitzung wurde, wie 
verlautet, die Zollpolitik der Vereinigten Staaten von 
Amerika behandelt. Einige Verſtimmung war auf ameri⸗ 
kaniſcher Seite entſtanden, weil die europäiſchen Vertreker 
unter dem Vorſitz Pirellis eine eigene Sitzung abgehalten 
hatten, um ihren Standpunkt in dieſer Angelegenheit zu 
formen. Dieſe Verſtimmung war indeſſen unberechtigt, da 
die Amerikaner auch ihrerſeits Gelegenheit hatten, 0 0 
ſen wegen dieſer Fragen zu tagen. Die gemeinſamen Be⸗ 
ſprechungen wurden hierauf in freundſchaftlicher Weile 
fortgeführt und es zeigte ſich, daß die Amerikaner nicht ge⸗ 
ſchloſſen hinter der amerikaniſchen Zollpolitik ſtehen. Man 
hofft im weiteren Verlauf, einen gemeinſamen Schritt ge⸗ 
gen die amerilaniſche Zollpolitik herbeizuführen. 


Die franzöfiſche Antwortnote an England. 


durchzudrücken, aber entſchiedenen Widerſtand bei dem 
deutſchen Reichskanzler ge n. Schließlich habe man 
ſich auf eine unabhängige aber eiche e ehandlung 
aller drei Fragen geeinigt. Praktiſch ſei aber nur die 
Kriegsentſchädigungsfrage bisher erörtert BER daß 
der Genfer Grundſatz der Gleichzeitigkeit nicht genau bes 
folgt worden ſei. Die Rheinlandräumung ſei überdies in 
der Entſchließung als die erſte der zu behandelnden Fra⸗ 
gen genannt worden. Wie dieſe Angelegenheit auch liegen 
möge, der Kellogg⸗Pakt habe nach Bier Anſicht einen 
neuen Faktor in die Behandlung der Rheinland⸗ und 
Sicherheitsfrage gebracht. Da durch ihn die Friedens⸗ 
bürgſchaft verſtärkt wurde, müſſe er auch die Beweismittel 
dafür erhöhen, daß der von franzöſiſcher Seite angeſtrebte 
Ueberwachungsausſchuß völlig unnötig ſei. Ein anderer 
neuer Geſichtspunlt ſei der im Young Bericht niedergelegte 
freiwillige Verzicht auf jede ausländiſche Aufſicht über 
Deutſchland. Im Lichte dieſer Erwägungen ſollte die Hal⸗ 
tung der britiſchen Regierung bei den leßten Auseinander⸗ 
ſetzungen mit Frankreich verſtanden werden. 4 

Der diplomatiſche Berichterſtatter der „Morning Poſt“ 
wendet ſich unter der Ueberſchrift „Sozialiſtiſche Politik“ 
bereits ziemlich deutlich gegen die Haltung der ruhe 
Regierung und ſpricht ſich verhüllt für ein engliſches Nach⸗ 
geben aus. Die Arbeiterpartei habe der konſervativen Re⸗ 
gierung ſtets vorgeworfen, bei allen Angelegenheiten 
Frankreich gegenüber nachgegeben zu haben und ſie er⸗ 
greife nun offenfihtlih die erſte Gelegenheit, um die Um⸗ 
kehr dieſer Einſtellung zu beweiſen. 

Pertinax erklärt im „Daily Telegaph“, daß in maß⸗ 
gebenden franzöſiſchen Kreiſen geſtern Luzern als der wahr⸗ 
ſcheinlichſte Tagungsort der Konferenz angeſehen würde. 

London, 11. Juli. Das ee Kabinett hat am 
Donnerstag in einer Sitzung beſchloſſen, ſofort eine neue 
Antwortnote an Frankreich zu richten und auf London als 
Verhandlungsort für die bevorſtehende Regierungskonfe⸗ 
renz zu beſtehen. 


—— — — 


Die Vorbereitung zur Negierungtonferenz. 


Paris, 11. Juli. Von deutſcher amtlicher Stelle 
in Paris wird folgende Verlautbarung ausgegeben: Bot⸗ 
ſchafter v. Höſch hatte Mittwoch abend und am Donnerstag 
vormittag weitere Unterredungen mit dem Generalſekretär 

des franzöſiſchen Außenminiſteriums Philippe Berthelot 
bezw. mit dem Außenminiſter Briand. Die Unterredungen 
dienten der Fortführung der Ausſprache über die mit der 
organiſatoriſchen Vorbereitung der Regierungskonferenz 
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Englands neue Politik, 


Die Wiederaufnahme der engliſchen Beziehung zu Rußland. 


London, 11. Juli. Die Regierung wird, wie ver⸗ 
lautet, noch in dieſen Wochen die erſten Maßregeln zur 
Ingangſetzung des geſamten Apparats normaler Beziehun⸗ 
gen ergreifen, der ſich aus der Anerkennung Sſowjet⸗ 
Rußlands ergibt, indem ſie der ruſſiſchen Regierung eine 
entſprechende Benachrichtigung zukommen läßt. Man hofft, 
daß bereits gegen Ende des Monats ſich ſchon ein Ver⸗ 
treter Rußlands in London befinden wird, um mit dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen die zwiſchen beiden Län⸗ 
dern ſchwebenden Fragen in direktem Gedankenaustauſch 
zu erörtern und man hofft, daß bei dem Gedankenaustauſch 
ein befriedigendes Ergebnis erzielt wird. 


Vom engliſchen Unterhaus. 


London, 11. Juli. Die Ausſprache über die 
Adreſſe zur Thronrede im Unterhaus wurde am Mittwoch 
unter Ablehnung des liberalen Ergänzungsantrages mit 
374 gegen 351 Stimmen abgeſchloſſen, nachdem der kon⸗ 
ſervative Abänderungsantrag am Vortage abgelehnt wor⸗ 
den war. Vor Abſchluß der Ausſprache war auch noch ein 
Antrag des linken arbeiterparteilichen Flügels zugunſten 
der Nationalifierung von Teilen der Schwerinduſtrie und 
des Bankweſens ſowie des Transportweſons der Ableh⸗ 
nung verfallen. 


Großzügige Inveſtitions pläne 
der Arbeiterregierung. 
Für 60 000 Leute Arbeit auf vier Jahre. 


London 9. Juli. Der mit der Löſung der Arbeits⸗ 
loſenfrage betraute Miniſter Thomas prüft gegenwärtig 
einen Plan für den Bau einer Londoner Untergrundbahn 
zur Beförderung von Gütern. Durch dieſen Bau würden 
60 000 Mann für wenigſtens vier Jahre Beſchäftigung fin⸗ 
den. Der Befürworter des Planes Viscount Elibank er⸗ 
klärte, er ſchätze die Koſten auf 40 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling und dieſes Kapital ſei ſofort verfügbar. Die Regie⸗ 
rung ſei erſucht worden, die Zinſen für das vorgeſtreckte 


Kapital zu garantieren. Die Untergrundbahn ſoll etwa 
75 Meilen lang ſein, 54 Stationen mit Lagerrampen er⸗ 
halten und die verſchiedenen Bahnhöfe und großen Maga⸗ 
zine in Weſtend miteinander verbinden. 


Engliſche Wahlreform? 


London „11. Juli. Das Kabinett Macdonald be⸗ 
ſchloß nach einer Beratung mit den Führern der übrigen 
Parteien, daß die Enquete über die Frage der Abänderung 
der Wahlordnung von einem eigenen parlamentariſchen 


Ausſchuß, in dem alle Parteien vertreten ſein werden, 


durchgeführt werden wird. 


Die verweigerte Eiureiſegenehmigung 
für Trotzli. g 


London, 11. Juli. Der parlamentaxiſche Berſcht⸗ 
erſtatter des „Daily Expreß“ teilt mit, daß das britiſche 
Kabinett endgültig den Antrag auf Trotzkis Einreiſe⸗ 


erlaubnid abgelehnt habe. 9 
London, 11. Juli. Im Unterhaus hat die durch 


den Mund des Staatsſekretärs des Innern, Clynes 
erfolgte Mitteilung über den bereits gemeldeten Entſch 

des engliſchen Kabinetts, Trotzki die Erlaubnis zur Ein⸗ 
reiſe nach England nicht zu erteilen, eine kurze aber 
lebhafte Debatte ausgelöſt. Die Mitteilung des Staats⸗ 
ſekretärs, der u. a. noch erklärte, daß der Entſchluß der 
Regierung nach ſorgfältiger Prüfung aller Umſtände er⸗ 
folgt ſei, wurde von der konſervativen Oppoſition mit 
Händeklatſchen begrüßt, während ein konſervativer Abge⸗ 
ordneter an den Staatsſekretär die Frage richtete, ob ihm 
bekannt ſei, daß ſeinerzeit auch Garibaldi, Maſſini und 
Karl Marx die Erlaubnis erhalten hätten, nach England 
zu kommen. Darauf griff der Sprecher ein. Dann warf 
der Abg. Harrys die Frage auf, ob es nicht eine allgemein 


gültige engliſche Tradition ſei, daß man das Aſylrecht als 


eines der heiligſten Güter Englands anſehe. Der Sprecher 
lehnte es ab, weitere Fragen dieſer Art zuzulaſſen. 


der Schlupſtand des Orloſf⸗Prozeſſes. 


Orlofi und Bawlonotoſti zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. 


Berlin, 11. Juli. Der Erſte Staatsanwalt 
Köhler führte zu Beginn der heutigen Verhandlungen 
zur Frage des Strafmaßes aus: Die beiden Angeklagten 
ſeien Opfer der Verhältniſſe in Rußland, hätten aber das 
Aſylrecht in Deutſchland mißbraucht. Unter Zubilligung 
mildernder Umſtände beantrage er gegen Orloff 6 Monate 
und gegen Pawlonowſki 5 Monate Gefängnis. Da die 
Anklage auf Grundlage der Ausſagen Siewerts fallen ge⸗ 
laſſen worden ſei, bleibe nur der Fall des amerikaniſchen 
Journaliſten Knickerbocker übrig. Staatsanwaltſchaftsrat 
Ebel geht in ſeinem Plädoyer auf die gefälſchten Doku⸗ 
mente ein, durch die die amerikaniſchen Senatoren Borah 
und Morris bloßgeſtellt werden ſollten. Er hält die An⸗ 
geklagten in dieſem Falle im Sinne der Anklage für über- 
führt und nimmt Knickerboler wegen die gegen ihn er⸗ 
hobenen Angriffe in Schutz. 

Berlin, 11. Juli. Der Verteidiger des Ange⸗ 
klagten Orloff, Rechtsanwalt Dr. Jaffe, führte im weite⸗ 
ren Verlaufe des Prozeſſes in ſeinem Plädoyer aus, daß 
aus rechtlichen Gründen eine Freiſprechung ſeines Man⸗ 
danten erfolgen müſſe, da die Vorausſetzungen zu den Tat⸗ 
beſtandsmerkmalen einer Urkundenfälſchung zweifellos 
nicht erfüllt ſeien. 

Der Verteidiger des Angeklagten Pawlonopfki, 
Rechtsanwalt Dr. Fuch 8, ſchildert den fanatiſchen Haß 
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Unterredung Dawes⸗Gibſon. 


London, 11. Juli. Der amerikaniſche Botſchafter 
in Brüſſel, Gibſon, der am Dienstag abend in London ein⸗ 
getroffen iſt, verhandelte geſtern erneut mit Botſchafter Da⸗ 
wes über die engliſch⸗amerikaniſche Flottenfrage. Gibſon 
wird heute wieder nach Brüſſel zurückkehren. Während 
feines 24ſtündigen Aufenthalts in London hat er. fi mit 
engliſchen Staatsmännern nicht in Verbindung geſetzt. 


Geſchüfte mit der Stowietunion. 

€ Amerika zur Anerkennung bereit. 

Der „Daily Telegraph“ weiſt in einem Neuyorker Be⸗ 
richt auf einen beträchtlichen Umſchwung in der Haltung der 
amerikaniſchen Regierung hin, insbeſondere des Präſiden⸗ 
ten Hoover, in der Frage der förmlichen Anerkennung der 
Sſowjetregierung durch die Vereinigten Staaten. Es könne 
als wahrſcheinlich gelten, daß Hoover unter dem Eindruck 
ſehr einflußreicher Kreiſe die frühere Ablehnung der ameri⸗ 
kaniſchen Regierung, die Sſowjetregierung anzuerkennen, 
einer erneuten Prüfung unterziehen werde. Eine Gruppe 
amerikaniſcher Induſtrieller und Bankiers, die im nächſten 
Monat eine vierwöchige Reiſe nach Sſowjetrußland unter⸗ 
nehmen, i bereits von dem. & in der. Haltung. 


gegen den Bolſchewismus, zu mier De 
10 x Pawlonowſfki 


haft. Der Haftbefehl gegen die Angeklagten wurde auf⸗ 
gehobe 


n. a 
Im Prozeß der Dokumentenfälſcher erklärte vor der 
Verkündung des bereits gemeldeten Urteils im Wort 
der Angellagte Orloff, daß er ſich nicht ſchuldig fühle. Die 
Knickerboker übergegebenen Dokumente halte er inhaltlich 
auch jetzt noch für echt. Der Angeklagte Pawlonowffi 
ſagte in ruſſiſcher Sprache: „Ich bitte um meine Frei⸗ 
sprechung. Ich bin vollkommen unſchuldig. Ich ſchwöre, 
daß ich nie wieder ein politiſches Dokument in die Hand 
nehmen werde. Ich werde ein neues Leben anfangen.“ 
Die Beratung des Gerichtshofes dauerte 3% Stun⸗ 
den. Gegen das Urteil haben die Rechtsanwälte Dr. Jaffe 
und Dr. Fuchs Berufung bei der Strafkammer eingelegt. 


amerikaniſchen Regierung verſtändigt worden. Von Prä⸗ 
ſident Hoover ſelbſt wird behauptet, daß er die Aufregung. 
Kelloggs und Hughes über die bolſchewiſtiſche Werbetätig⸗ 
leit niemals geteilt habe und die ganze Frage der Aufnahme 
der diplomatiſchen Beziehungen von ſehr nüchternen Ge⸗ 
ſichtspunkten aus betrachte. f 


Die belgiſche Markfrage. 
Brüſſel, 11. Juli. (Belgiſche Telegr.⸗ Agentur.) 
Die Beſprechungen über die Markfrage neigen ihrem Ende 
zu. Die Verhandlungen, die heute zwiſchen dem belgiſchen 
und dem deutſchen Unterhändler ſtattgefunden haben, er⸗ 
lauben die Annahme, daß der morgige Tag eine Entſchei⸗ 
dung bringen werde. 


Ein Geſchent Preußens an den Bapit. 


Berlin, 11. Juli. Wie der amtliche preußiſche 
Preſſedienſt mitteilt, hat der preußiſche Geſandte beim 
Vatikan am 11. d. dem Papſt aus Anlaß ſeines 
50 jährigen Prieſterjubiläums im Namen der preußiſchen 
Staatsregierung ein Exemplar der in Heidelberg befind⸗ 


lichen Maneſſiſchen Handſchriit der dentſchen Minneſänger f 
‚„Äberseicht, »” N 


Die Einſprucherklärungen gegen die 
amerilaniſche Zollvorlage. 


Neuyork, 11. Juli. Senator Smoots, der Vor⸗ 
ſitzende des Finanzausſchuſſes des Senates, hat ſoeben den 
Wortlaut der 38 Einſpruchserklärungen fremder Staaten 
gegen die neue amerikaniſche Zollvorlage bekanntgegeben. 
Während die Republikaner bisher mit einigem Erfolge ver⸗ 
ſucht hatten, die Angelegenheit abzuſchwächen, ſteht jetzt feft, 
daß die Einſprüche zum Teil in ſcharfer Tonart und unter 

Androhung von Vergeltungsmaßnahmen abgejaßt find. Die 
Veröffentlichung der Einſpruchserklärungen iſt natürlich 
Waſſer auf die Mühlen der Oppoſition, die ſehr wenig da⸗ 
mit einverſtanden iſt, daß die ausländiſchen Proteſte erſt 
auf ausdrückliches Verlangen veröffentlicht worden ſind. 

Berlin, 11. Juli. Wie von zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt wird, hat die deutſche Regierung beſchloſſen, 
wahrſcheinlich ſchon in allernächſter Zeit ihre Einwendun⸗ 
gen und Bedenken gegen die neue amerikaniſche Zolltariſ⸗ 
vorlage in Waſhington auch ſchriftlich zu wiederholen, 
nachdem die deutſche Anſicht in Waſhington mündlich be⸗ 
reits zum Ausdruck gebracht worden jei Damit hat ſich 
Deutſ den 38 in Waſhington i 
Brote Baupiitälichnons nde e Shag i am 


I 


N i 
Der ungefühnte Mord an Somogni. — ene Spuren? >, 
Bndapeft, II. Juli. Die Staatsanwalkſchaft ier 
den Peſter Landbezirk hat der Witwe des im Jahre 1920 
nach dem N Pruletarierdiktatur ermordeten ſozial⸗ 
demokratiſchen Redakteurs Bela Somogyi den Beſcheid ges 
geben, das Verfahren wegen die des Mordes verdächtigen 
Perſonen, und zwar gegen den Reichstagsabgeordneten 
Iwan Heſjas, deſſen Bruder Aurel Hejjad und Dyoniſtus 
Bibo ſei mit der Begründung eingeſtellt worden, daß die 

Unterſuchung leinerlei Verdachtsmomente ergeben 

der Begründung dieſes Beſcheids wird ausge daß 
ämtliche Belaſtungszeugen teils bei der Konfrontierung 
ihre Ausſagen Zur een hätten, teils daß die belaſteten 

libi hätten nachweiſen können. 


ergeben, die die E einer Unterſu bie 
Betre begründet erſcheinen laſſen. Der = 
rin das Recht zu, binnen acht Tagen gegen biefen Ber 
ſcheid Berufung ein n oder aber ſelber die Hagevertre⸗ 
tung beim Unterf Srichter anzumelden. 


7 V 1710 1 ‚te dieſes 1 ide sansa, 
016 8 Seba 1620 wahrend der g ener 
Ausſchreitungen die beiden Redakteure des ſozialbemokrati⸗ 
chen Partei 


or Nep zava“ (Volksſtimme“), Bela So⸗ 
mogyi und Bala K Bacſo, durch ee een Der» 
ſchleppt bzw. ermordet worden find. Die mehrfach einge 
leitete Unterſuchung in dieſer Strafangele 


it konnte die 
Täter aber nicht ermitteln, ſo daß die Er einer An⸗ 
klage bis zum heutigen Termin unterbl iſt. Die An⸗ 


ö wiederholt von demokratiſcher 


t wurde 
— and ſoggaliſiſcher Seite im Parlament zur Sprache ge⸗ 


bracht, doch konnten der Innenminiſter bzw. der Honved⸗ 
miniſter auf die an ſie gerichteten Anfragen nichts anderes 
erwidern, als daß es eben bisher 8 ſei, bie 
Täter ausfindig zu machen und daß daher das weitere Ver! 


| Charbin. 
Peking, 11. Juli. Auf Veranlaſſung des Man 
ſchalls Tcchangſhueliang wurden in Charbin am Mittwoch 
delsgeſellſchaften wurden Hausſuchungen vorgenommen, 
die mehrere Stunden dauerten. Der ruſſiſche General 
konſul legte ſofort Proteſt gegen die Hausſuchungen ein. 
Kowno, 11. Juli. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, iſt man über das Vorgehen der chineſiſchen Polizei⸗ 
behörden in Charbin in Moskauer politiſchen Kreiſen ſehr 
empört. Die Sſowjetregierung wird dem chineſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger eine ſcharfe Proteſtnote übergeben. Man bes 
fürchtet, daß ein Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
unvermeidlich iſt. s 
Peking, 11. Juli. Die chineſiſchen Behörden haben 
in Charbin die Telegraphenverwaltung der chineſiſchen 
Oſtbahn beſetzt. Sie wollen dem ſſowjetruffiſchen General ⸗ 


verbieten, ſich telegraphiſch mit Moskau in Verbindung zu 
ſetzen. Die Telegraphenverwaltung wird vom 15. Juli ab 
unter chineſiſcher ſtaatlicher Aufſicht arbeiten. Die chineſi⸗ 
ſchen Behörden haben außerdem die ruſſiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften an der Oſtbahn aufgelöſt, weil dieſe kommuniſti⸗ 
ſchen Charakter tragen. Dieſe Maßnahmen der chineſiſchen 
Behörden müſſen die Beziehungen zwiſchen China und der 
Sſowjetunion weiter verſchärfen. Der ruſſiſche General 
konſul wird bei Marſchall Tſchangſhueliang aufs neue 
gegen dieſe Maßnahmen proteſtieren. 


Das Urteil gegen die Kownoer Attentäter 


Das Feldgericht verhandelte vom 4. bis 8. Juli gegen 
die Teilnehmer an dem Attentat auf Waldemaras. Alle 
vier wurden verurteilt, und zwar Myſchlius zu lebensläng⸗ 
lichem, Pawilczuk zu 15 Jahren, Schatz zu 6 Jahren und 

a 3.30 4. Jahren, khweren-Kerlers. 


durück! 


rſonen ihr 
Nan ſich gegen vier weitere Perſonen Verdachtsmomente 


gegen revolutionären 


69 Sſowſelbürger verhaftet. In den beiden ruſſiſchen Han 


konſulat und den Vertretern der Sſowjetunion in Charbin 
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Bauernrevolten in Kleinpolen. 


Faſt überall im öſtlichen Kleinpolen haben die Länd⸗ arbeitern nach dem Gutshoſe zurückziehen, weil man vor⸗ 
arbeiter Forderungen auf Lohnerhöhung geſtellt. Da ihnen läuſig keinen Gebrauch von der Waſſe machen wollte. Gegen 
dieſe nicht gewährt wurden, haben ſehr viele die Arbeiten Abend begann eine förmliche Belagerung des ganzen Guts⸗ 
eingeſtellt und find in einen organiſierten Ausſtand ge⸗ gebäudes durch die aus allen umliegenden Dörfern zuſam⸗ 
treten. Am Dienstag nachmittag iſt es deswegen auf dem mengelauſenen Bauern. Die telephoniſche Verbindung 
Gute Brzoſtowice im Kreiſe Bobrek bei Lemberg zu einem wurde zerriſſen, jo daß die Belagerten ohne Verbindung 
ernſten Zwiſchenfall gekommen. Alle Gutsarbeiter waren mit der Außenwelt waren. In der Nacht iſt es einem 
in den Streik getreten und hatten auf dem Felde und dem 
Gutshofe Auſſtellung genommen, um niemand zur Arbeit 
zuzulaſſen. Als die Gutsverwaltung elf Waldhüter zu 
Streikbrecherzwecken nach dem Gutsgelände ſchickte, nah⸗ 
men die ſtreikenden Landarbeiter eine drohende Haltung 
gegen ſie ein. Als man Polizei in einer Stärke von 22 
Mann zu Hilfe rief, konnte auch dieſe gegen die wütende 
Menge nichts ausrichten und mußte ſich mit den Wald⸗ 


Kommt die Steuerreform? 


Auf Grund eines Auftrages des Warſchauer Finanz⸗ 
miniſteriums hat das Steuerdepartement mit der Bearbei⸗ 
fung einiger Verordnungen zwecks Durchführung einer Re⸗ 
form des gegenwärtigen Steuerſyſtems begonnen. Die 
projektierten Verordnungen ſollen in die Form verpflich⸗ 
tender Geſetze gefaßt werden und manche bisher heraus⸗ 
gegebenen Rundſchreiben aufheben, die nicht immer mit dem 
eigentlichen Inhalt der Steuergeſetze übereinſtimmten. Vor 
allem ſoll die Angelegenheit der Befreiung von der Ein⸗ 
kommenſteuer derjenigen Rechtsperſonen beſprochen wer⸗ 
den, die ihren Gewinn aus der Lermögenslage ziehen. 
Seinerzeit war das Miniſterium der Anſicht, daß die durch 
den Verkauf von Vermögensſtücken gewonnenen Ueberſchüſſe 
der Einkommenſteuer unterliegen. Eine ſolche Auslegung 
hat ſich nach einigen Jahren der Verpflichtung des Geſetzes 
über die Einkommenſteuer als nicht richtig erwieſen. 


Die Nütllehr des polniſchen Finanzberaters 
Was hat Herrn Dewey veranlaßt, nach Rußland zu reifen? 


Der vorgeſtern aus Sſowjetrußland nach Warſchau 
zurückgekehrte Finanzberater der Bank von Polen, Herr 
Dewey, äußerte ſich Preſſevertretern gegenüber über 
ſeine Reife u. a. folgendermaßen: Meine Reiſe nach 
Sſowjetrußland, die die zweite iſt, die ich nach dieſem 
Staate unternommen habe, dauerte zweieinhalb Wochen. 
Diesmal war es eine Rundreiſe. Aus Warſchau begab ich 
mich nach Kiew, von dort nach Odeſſa, darauf auf dem 
eewege nach Jalta und dann im Automobil auf dem be⸗ 
rühmten Krimwege nach Sewaſtopol. Nach Beſichtigung 
dieſes Hafens fuhr ich nach Moskau, von hier nach Lenin⸗ 
grad und dann wieder zurück nach Moskau. Ich muß aus⸗ 
drücklich betonen, daß meine Rußlandreiſe privater 
Natur war. Mich intereſſiert der Stand der Induſtrie in 
Sſowjetrußland und deshalb habe ich zwölf große In⸗ 
uſtrieunternehmen beſucht und mit dem Direktor der 
ruſſiſchen Staatsbank, Herrn Piatakow, zweimal Konfe⸗ 
renzen gehabt, der bekanntlich die Stelle Scheinmanns 
innehat. ö 
Auf die Frage, ob es wahr ſei, daß Herr Dewey nach 
Rußland gereiſt ſei, um die Sſowjetbehörden auf den Be⸗ 
ſuch der amerikaniſchen Naphthakönige mit John Rocke⸗ 
feller jun. an der Spitze vorzubereiten, erwiderte er, daß 
ſeine Reiſe auf keinen Fall mit dieſem Beſuch amerika⸗ 


und Polizeihilfe aus der Kreisſtadt zu holen. 


Wojewode gab Weiſung, ein Polizeiaufgebot von 40 
Mann abzuſenden, die in Laſtautomobilen nach Brzoſto⸗ 


es den Poliziſten gelungen ift, die Ordnung wiederherzu⸗ 
ſtellen, fehlen. 


Wir müſſen hier noch auf die letzten Sejmwahlen, zum 
Warſchauer Sejm, zu ſprechen kommen. Wir werden durch 
unſeren Artikel ſicher nichts erreichen, aber es kann gar 
nicht ſchaden, daß das ſchleſiſche Volk, wenn auch nachträg⸗ 
lich, die Wahrheit über das tolle Treiben der Sanatoren 
erfährt. Daß dieſes Treiben direkt unverantwortlich war, 
beweiſen noch heute die herumhängenden Papierfetzen in 
Dorf und Stadt. Haben doch die Sanatoren ganz Polen 
mit Millionen von Plakaten beklebt. Heute ſteht es feſt, 
daß die Sanacja für die Wahlpropaganda 40 Millionen 
Zloty ausgegeben hat. Es waren das verſchiedene Fonds, 
zu welchen auch die 8 Millionen Zloty, die im Czechowicz⸗ 
Prozeß erwähnt wurden, gehören. Solche Fonds gab es 
ſehr viele und es drüfte mit der Zeit noch manches heraus⸗ 
kommen. Viele Gelder hat die Induſtrie und die Land⸗ 
wirtſchaft den Sanatoren zur Verfügung geſtellt. Die 
ſchleſiſchen Spatzen haben von den Dächern erzählt, daß 
ſelbſt ein bekannter deutſcher Induſtrieller den hieſigen Sa⸗ 
natoren 600 000 Zl. für die Wahlpropaganda zur Ver: 
fügung ſtellte. Wir wollen hier nicht unterſuchen, ob er 


aber ſie mußten tief in die Taſchen greifen und die Man⸗ 
date, die ihnen die Sanacja ſchenkte, teuer bezahlen. Auf 
dieſe Art kamen die 40 Millionen Zloty (andere behaupten, 
daß es 47 Millionen waren) zuſammen. Für dieſe 40 
Millionen Zloty hat die Sanacja auf alle ihre Kandidaten 
2 400 000 Stimmen vereinigt oder 21 Prozent aller 
abgegebenen Stimmen in Polen. Jede Stimme hat alſo 
die Sanacjaclique 17 Zloty gekoſtet. Solche teure Wahlen 
der Wähler iſt noch nicht dageweſen. Wäre es da nicht ge⸗ 
zahlen und ihn dann in Begleitung eines Trabanten zur 
Wahlurne begleiten zu laſſen? Die engliſche Nation iſt 
doch ein wenig reicher als unſere, aber ſeit England beſteht, 
151 keine Partei für eine Wählerſtimme 17 Zloty ge⸗ 
zahlt. 
ralna. 


Boten gelungen, ſich aus dem belagerten Haufe zu ſchleichen, 
Der von dieſem Vorfall verſtändigte Lemberger 


wice gebracht wurden. Nähere Einzelheiten darüber, ob 


gede Sanatiaſtinmne hat 17 Jloth getoſtet. 


das aus freien Stücken gegeben hat, oder ſich in einer 
Zwangslage befand. Die polniſchen Fürſten und Grafen 
wurden in die Sanacjagemeinſchaft gnädigſt aufgenommen, 


hat Polen noch nicht erlebt, aber auch ſolche Korrumpierung 
ſcheiter, jedem Wähler gleich den Betrag in bar auszu⸗ 


Die Engländer können aber keine Sanacja Mo. 


r n 


niſcher Großinduſtrieller in Rußland in Zuſammenhang 
gebracht werden könne, da die genannte Abordnung be⸗ 
reits kommenden Montag durch Warſchau nach Rußland 
reiſen werde, aber in Warſchau ſelbſt keinen Aufenthalt 
nehmen wolft e W 


u 


Oberbaurat Arendt aus der Haft | 


entlaſſen. 


„ Warſchau, 11. Juli. Wie von zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt wird, iſt der am Sonntag in Kielce verhaftete 
deutſche Oberbaurat Arendt am Mittwoch aus der Haft 
eutlaſſen worden. Oberbaurat Arendt iſt ſofort nach 
Dentſchland abgereiſt. 


Propolationen litauischer Grenzſoldaten. 


Wilna, 11. Juli. Im Grenzabſchnitt des 19. Grenz⸗ 
ſchußbataillons 
eine polniſche Patrouille an. Die polniſchen Grenzſoldaten 

ſuchten Schutz in einem Gebüſch, von wo aus ſie das Feuer 
der Litauer erwiderten. Die gegenſeitige Beſchießung 
dauerte einige Minuten an. 

Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich auch im Grenzbe⸗ 
zirk Orany, wo die litauiſche Wache vergeblich verſucht 
hatte, eine polniſche Grenzpatrouille in einen Hinterhalt 
zu locken. An dergleichen Stelle wurde dann eine andere 
Patrouille höchſtwahrſcheinlich durch Schauliſten mit Hand⸗ 
granaten beworfen, die zum Glück nicht explodierten. 


d Schwierigkeiten der Eier⸗Ausfuhr 


| nach Holland. 


Die Warſchauer Eier⸗ Exporteure haben vom polni⸗ 
ſchen Sonia te Amſterdam die Mitteilung erhalten, 
daß in der letzten Zeit die Einfuhr von Eiren aus Polen 
nach Holland auf immer größere Schwierigkeiten ſtößt, die 
urch das Inkrafttreten eines neuen Geſeßes hervorgerufen 
werden, durch das importierte Eier mit einem Zeichen ver⸗ 
ſehen fein müſſen, das ihren Urſprung kenntlich macht. Bis 
letzt haben faſt ſämtliche holländiſchen Importeure die pol⸗ 


zischen Eier mit holländiſchen Eiern vermiſcht und fie auf 
dem dortigen Mat als Inlandsartikel verkauft. Dieſe 


Methode der Importeure hat dazu geführt, daß die hollän⸗ 
diſchen Fd dt zenten die Herausgabe eines Geſetzes for⸗ 
derten, durch das ähnlichen Manipulationen entgegengetre⸗ 
ten werden ſoll. Die logiſche Folge dieſer Anordnung ift 
die ſtändige und bedeutende Verringerung der Eiereinſuhr 
aus Polen nach Holland. 


euch gchethoſtowalſche Berbandlungen. 


| Prag, 11. Juli. Am Freitag begibt ſich die iſche⸗ 

choſlowakiſche Abordnung unter Führung des Miniſterial⸗ 

rates Dr. Friedmann nach Berlin, um dort die vorberei⸗ 

tende Ausſprache über die Handelsvertragsverhandlungen 
I. beginnen werben, * 


aufzunehmen, die etwa im Herblt beginnen, 


griff eine litauiſche Grenzſchutzabteilung 


Let 


Die polniſchen Ozeanflüge abermals 
berſchoben. 


Der von Tag zu Tag erwartete Abflug der polnischen 


Amerikaflieger, der Majore Kubala und Idzikowſli, ſowie 
der Hauptleute Kowalczyl und Kliſch, wurde wiederum aus 
Anlaß der ungünſtigen Wetterlage, die ſeit einigen Tagen 
über dem Atlantiſchen Ozean herrſcht, verſchoben. Bei 
günſtiger Wetterlage wollen die beiden Flieger, Kliſch und 
Kowalezyk, mit ihrem Apparat von Mailand nach Balldo⸗ 
nel in Irland fliegen, von wo aus der Start über den 
Atlantiſchen Ozean nach Amerika erfolgen ſoll. 


Der neue Dauerſlug⸗Weltretord. 


London, 11. Juli. Die beiden amerikaniſchen Flie⸗ 
ger Mendell und Rheinhart ſind, nach Berichten aus Cul⸗ 
ver⸗City, in der Nacht zum Donnerstag um 3,30 Uhr be⸗ 
reits 200 Stunden in der Luft geweſen. Sie ſetzen ihren 
Flug fort. ö 


der ſchwediſche Ozeauflug. 


Kopenhagen, 11. Juli. Die ſchwediſchen Ozean⸗ 
flieger find am Donnerstag früh in Jvigtut auf Grönland 
glatt gelandet. 6 8 


Zwei Stiegeroffiziere aus dem fliegenden 
Flugzeug gefallen. 


Madrid, 12. Juli. Der Flugzeugführer einer in 
Sevilla geſtarteten Maſchine bemerkte während des Fluges 
plötzlich, daß feine beiden Inſaſſen, ſpaniſche Offiziere, 
verſchwunden waren. Die angeſtellten Nachforſchungen 
nach den Offizieren ſind bisher ergebnislos geblieben. 


der Verluft des U⸗Bootes H. 47. 


London, 11. Juli. Die Admiralität hat nunmehr 
die Hoffnung auf Rettung des geſunkenen Unterſeebootes 
„H. 47“ aufgegeben. Heute abend liefen der Kreuzer 
„Rodney“ und ein Geſchwader Torpedobootszerſtörer an 
die Unglücksſtelle aus, um die letzten Ehren zu erweiſen. 


das Schimhal eines Segelbootes. 
Berlin, 11. Juli. Ueber das Schicksal des auf der 


Oſtſee mit fünf Perſonen verſchollenen Segelbootes herrſcht 
noch immer keine Klarheit. Zwei Flugzeuge ſtiegen zu 
Kontollflügen auf, von denen das eine ein gekentertes 
Segelboot ſichtete. Am Donnerstag um 14 Uhr wurde in 
Deep, an der Oſtſee, in der Nähe von Horſt, das Wrack 
des Segelbootes von der Brandung angetrieben. Der 
Dünenmeiſter traf ſofort die notwendigen Feſtſtellungen. 
Es handelt ſich um ein Segelboot aus Eiche mit Mahagoni 


Sprengſtoff 


lag umgebrochen im Boot. Es muß angenommen werden, 
daß das Segelboot in der Nacht auf Montag gelentert und 
daß die Beſatzung nicht mehr am Leben iſt. 


Schiffs unglüc in der Elbmündung. 
Cuxhaven, 11. Juli. In der Elbmündung bei 


Cuxhaven ereignete ſich ein ſchweres Schiffsunglück, das 
zwei Todesopfer gefordert hat. In der vergangenen Nacht 


gegen 2 Uhr kam es vor der Elbmündung zu einem ſchwe⸗ 5 
ren Zuſammenſtoß zwiſchen dem deutſchen Motorſchiff 


„Margaretha“ aus Dortmund, das nach Flensburg unter⸗ 
wegs war, und dem finniſchen Dampfer „Smut“. Die 
„Margaretha“ wurde an der Steuerbordſeite ſo ſchwer ge⸗ 
troffen, daß das mit Eiſen beladene Schiff ſofort zu ſinken 
begann. Die vier Mann ſtarke Beſatzung ſtieg in das 
Rettungsboot, das jedoch ſpäter gegen einen Leichter trieb 
und kenterte. Die Inſaſſen fielen ins Waſſer. Durch die 
Cuxhavener Zollbarkaſſe konnten zwei Mann gerettet wer⸗ 
den. Der Leichtmatroſe Heinrich Groot und der Schiffs⸗ 
junge Fecht fanden jedoch den Tod in den Wellen. Der 
finniſche Dampfer hat ſich an der Rettungsaktion nicht be⸗ 
teiligt, ſondern die Reiſe ſeewärts fortgeſetzt. 


Der Sprengſtoffanſchlag in Niebüll. 


Hamburg, 11. Juli. Wie zu dem Sprengſtoffan⸗ 
ſchlag in Niebüll von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, 
ſteht nunmehr einwandfrei feſt, daß die Bombe bereits zwi⸗ 
ſchen 10 und 10,30 Uhr abends an die Hinterfront des 
Landrathauſes gelegt worden iſt. Zu der Bombe ſind, wie 
weitere Ermittlungen ergeben haben, rund 2 Kilogramm 
verwendet worden. Nach dem Urteil eines 
Sachverſtändigen hätte die Ladung genügt, um das halbe 
Haus in die Luft zu ſprengen, wenn die Bombe im Hauſe 
ſelbſt zur Exploſion gekommen wäre. Nach der perſönlichen 
Meinung des Landrats Skalweit find die Urheber des An» 
ſchlages auf keinen Fall in der Kreisbevölkerung zu ſuchen. 
Dieſe Auffaſſung werde auch von dem Regierungspräſiden 
ten Dr. Abbegg geteilt. N N 


Die preußiſche Staatsregierung hat für die Ermit 


lung der Täter eine Belohnung von 5000 Mark und der 


Kreisausſchuß des Kreiſes Südtondern eine ſolche von 3000 


Mark ausgeſetzt. 


Chriſtian Stolberg geiſtestranl. 


Hirſchberg, 10. Juli. Graf Chriſtian zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, der im Verdacht ſteht, ſeinen eigenen 
Vater erſchoſſen zu haben, iſt auf Veranlaſſung jeiner An⸗ 
gehörigen in die Paſtor⸗von⸗Bodelſchwinghſche Anſtalt 
bei Bielefeld gebracht worden, wo er von dem Sachverſtän⸗ 
digen Profeſſor Schulze von der Univerfität Göttingen 
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden ſoll. Das 
Unterſuchungsverfahren dürfte entgegen den bisherigen 
amtlichen Nachrichten erſt in etwa vier Wochen abge⸗ 
ſchloſſen ſein, fo daß die Hauptverhandlung nicht vor Ende 
S t jtottfinden wird. 
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der Wunder doktor von San Sebaltian. 


Ein Rätjel der Wiſſenſchaft. — Die Lahmen gehen. die Tauben hören, 
a die Blinden leben. 


Von einem ergreiſendem Vorfall wurde berichtet. Bei 
einem Spaziergange in der Umgegend von Bilbao lam Dr, 
Aſuero in ein 55 in dem ein völlig gelähmtes Kind feine 
Aufmerkſamleit erweckte. Er ließ es vor ſich bringen, 
unterſuchte es und ging dann mit ihm in ein naheliegendes 
Haus. Wenige Minuten ſpäter lam das Kind aufrecht 
ehend aus dem Gebäude zum Vorſchein, die Dorfbewohner 
ielen auf die Knie und geleiteten den Wundermann feier⸗ 
lich in die Stadt zurück. 5 ’ 
Was ift nun Wahres an allen dieſen phantaſtiſchen 


Ganz Spanien iſt in einer unbeſchreiblichen Aufregung 
über ſenſationelle Heilerfolge eines Arztes aus San Seba⸗ 
ſtian, des Dr. Aſuero, der die verſchiedenartigſten Krank⸗ 
heiten mit Hilfe eines geheimnisvollen Beizverſahrens der 
Naſenſchleimhäute kuriert haben ſoll. Auch andere ſpani⸗ 
ſche Aerzte, ſelbſt Vertreter der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
in Portugal und in Argentinien, haben, wie Zeitungsnach⸗ 
richten beſagen, durch Anwendung des gleichen Verfahrens 
außergewöhnliche Reſultate erzielt. Es erſcheint kaum 
glaubwürdig, aber die ſpaniſche Preſſe zitiert Ioger die 
Namen von Leuten, die mittels der Aſureoſchen Methode | Erzählungen? Ein belannter Ke Mediziner, Pro⸗ 
von allen möglichen Krankheiten, aber ſogar von Taub⸗ Ji Lafora, ſtellt Aſuero in einem Artikel in der Zeitung 
heit, Blindheit und von der Paralyſe ge | „Sol“ als Quackſalber und Schwindler hin 
heilt wurden. und erklärt feine Scheinerfolge durch Maſſenſuggeſtion, der 

Dr. Aſuero iſt der Mann des Tages geworden. Er genüber das tief religiös veranlagte ſpaniſche Volk be⸗ 
erhält täglich 1000 bis 1500 Briefe oder Moftlarten, die ſonders empänglic 5 5 
ſich zu Bergen in feiner Wohnung aufftapeln, da er keine Gegenüber dieſer ablehnenden Kritik erklärten ſich 
Zeit hat, die Zuschriften zu leſen. Die Bewohner der Stadt aber eine ganze Reihe von anderen ſpaniſchen Medizinern 
veranſtalteten ihm zu Ehren einen Fackelzug. Man ſandte als begeiſterte Anhänger des Aſueroſchen Verfahrens. Sie 
ihm ganze Wagenladungen von Blumen ins Haus und wife darauf hin, daß der Arzt aus San aſtian ein 
überreichte ihm eine Danlabreffe, die von 35 000 Leuten | wi enſchaftlich gebildeter und ſtaatli approbierter Mann 
unterzeichnet war. Aus Amerika, dem Land der unbegrenz⸗ 
ten Möglichkeiten, traf ein Angebot von 20 000 Dollar ein, 
das aber Dr. Aſuero zur Freude ganz Spaniens ablehnte. 

Als der Wunderarzt ſich kürzlich nach Bilbao begab, 
ſteigerte ſich die Begeiſterung der Menge zum Paroxismus. 
Man umlagerte fein Haus Tag und Nacht, brach in brau⸗ M 
ſende Vioat-Mufe aus, jedesmal, wenn er fih am Fenſter 
zeigte, feierliche Bankette wurden veranſtaltet und die 
Kunde ſeiner täglichen Wunderheilungen waren in aller 
Munde. Die Blätter ſtimmten Lobhymnen an, man ſprach 
von „evangeliſchen“ Szenen und erklärte den Arzt aus 
San Sebaſtian für den größten Zeitgenoſſen der Welt. 


ſei, den der Vorwurf eines Kurpfuſchers und Betrügers 
wohl zu Unrecht treſſe. Ein Arzt namens Gijon zählte 
vierzig, nach der Aſueroſchen Methode ee Krank- 
heitsfälle auf, von denen 38 von ufriedenſtellendem Heil⸗ 
erfolg begleitet waren. Und doch handelte es ſich dabei um 
ſonſt völlig unheilbare Krankheiten, wie halb, und ganz⸗ 
feitige Lähmungen. 5 mediziniſche Vereinigungen 
in verſchiedenen ſpaniſchen Städten Uaben ferner bie Aſue⸗ 
roſchen Methoden geprüft, 15 Verfahren als durchaus 
wiſſenſchaftlich begründet erklärt und ihre Kollegen gebe⸗ 
ten, von ſelbſt Verſuche anzuſtellen, bevor fie ein Urteil 
darüber abgäben. Nur das Aerzte⸗Kollegium von Eorbova 
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usfällg einer vaffinierten 5 1 „Die Schauſpielerin“ 
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57 
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a 8, ur⸗ 
fleece 62 (4. Zug) 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter Nannen 
entl, 


a 


lehnte Aſueros Heilverfahren als kurpfuſcherſſch ab und 
leugnete ſeine wiſſenſchaftliche N 5 
„Aſuero int nichtg, um die Vorwürfe ſeiner Gegner auf 
ſchriftſtelleriſchem Wege zu entkräften. Er ſuchte im ſtillen 
ſeine Methode zu vervollkommnen und gerade in dem Au⸗ 
genblicke, als ſeine Widerſacher ſchon zu triumphieren 
glaubten, wurde dieſer Tage ein neuer rätſelhaſter Heil⸗ 
erfolg bekannt. In Barcelona lebte ein halbgelähmter 
Mann, der nur an Krücken zu gehen vermochte. Ex ließ 
bi von Aſuero behandeln. Noch am jelben Tage ſahen 
hn ſeine nde geſund und munter auf beiden Beinen 
durch die Straße gehen. Der Vertreter einer italſeniſchen 
Zeitung machte ihm einen Beſuch und erfuhr von ihm aus 
eigenem Munde, daß die Wunderheilung in der Tat auf 
7 870 beruhte. Gleichzeitig wurde noch ein anderer 
Fall bekannt, und zwar diesmal auf tierärztlichem Gebiete. 
In Huempa, einem Ort in der Nähe von Sevilla, gab es 
einen Mauleſel, der ſeit einiger Zeit gelähmt in 10 
Stall lag und von dem Veterinär getötet werden ſollte. 
Man machte mit dem Tier einen Verſuch nach Aſueroſcher 
Methode und alsbald ſtand es auf, K. undete volllommen 
und konnte ſogar für ſeine frühere Tätigkeit wieder ver⸗ 
wendet werden. 
lich kommen ähnliche Nachrichten aus allen Ecken 


des Landes. Die en ſteht vor einem Rätſel. Das 


leichtgläubige Volk aber iſt zu begeiſterten Parteigängern 
des Wunderarztes aus San en mai adde 
Wiſſenſchaft lonnte ſich nicht weiterhin paſſiv verhalten. 
In Mabrid wollen die ärztlichen Kapazitäten Spaniens 
denmächſt zuſammenlommen, um den Fall eingehend zu 
prüfen. Ganz Spanien harrt erwartungsvoll des Urteils 
dieſes Aerzte⸗Ronſiliums, nur die Unentwegten gehen dem 
Exeignis zweifelnd entgegen und . auf den Spruch 
der Univerſttät Salamanca, die einſt einen Größeren als 
Schwindler und Narren ee beliebte. Ob nun 
aber der Arzt aus San Sebaſtian ein zweiter Chriſtoph 
Columbus iſt, das wird die Zukunft lehren. 8 
men 
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Elmo Lincoln und Fred Thomſon. 


treten gemeinſam auf in dem berühmten Film 


„Das Duell“ 


(im neuer, Tenfahioneller Bearbeitung) . Senſations Abenteuer. 


drama unter Mitwirkung des „Sübernen Habichts “. 


„ 1 Muber Progr.: Gurte. Die Deeife der Plate Und ermäbleL A Y A Y A uber Progr.“ arte. Die Prene der Dläbe find ermählet. A 7 A A 


1 PDT LT ee 
= X 95 


SSL 


Büro 
Eduard Haller 


: 
Ban = 
— Heilanstalt = 


der Speginlärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Tawadska 1. ZawadsKn 1. 


an, | rätig von 8 Uhr früh bis 9 abends, an Sonn: und 
etertagen von 9—2 Uhr. 


ES 
— Monate inn mm 
weck . Beſpre⸗ Eingaben an ſamtliche Behörben, = 
h „Jult, veranſtalten wir im Garten „Sielanka“ i en tt nollzähliges 
8 LA den 14. Jult, veranſtalten wir im Gar elanka“ an ber Vabia⸗ 5 Gene Bi uber Rlagen an 100 Arbeitsgeri 6 . 
Warum F — 


U 


Alle Mitglieder und Sympathiker Inbet höfl. ein ng. 
Gintet für Crmadeng 1 Slots, fir Atnber fel — der Garen I für Aut We a abc: und eg ee 
Häcle: ab 10 Uhr müden ges fe n . empfostenen i- und Stubigengenaigien auf Guphilis und Trippes 
Auch re Konſullotion mit Urologen und er 
Diahe⸗Heillabinett. Kosmetische Heilung. 
Auumnunumnnnnumunmmnmumnanmmmmmannmmmmmumnunamnͤndnaunnnnnuma kaleneen Cie in feinfter Spesieller Watte raum für Frauen. 
— — — iẽ . — — und nee Ausführung. Berat 8 31 
05 Heil It der spenangee dee — — 
{ 5 aufzwang . 
Kinematograf Oswiatowy eilanstalt n ee sin Japezlerer P. Melß Theater- u. Ko Fe i 
Wodny Rrnok (rg Rokieihskiei) Betritaner 294, Tel. 22:89 Beachten gie gennu die ee Theater. eute un glic 
Od 2 (Halteſtelle ber Pablanicer Jernbahn) Abreſſe: „ira Etros 
9 do 15 lipca 1929 Sientiewicza 18 Theater im Staszic-Park: Heute und täglich 
Dia. dorosiych poczatek seansöw o godz. 16.43 2! 10 5 * lach ven 0 bone U Nahe gront, im Laden. „Uiywaj poki czas f 
w soboty i w niedziele o zodz. 16.45. 18.45 i 2 abends, Sonn und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. . ee Apollo: „Der Wildfang im Pijama” u. „Ma- 


TANCZACY WIEDEN 


Komedja w 10 aktach. W roli glöwnej: 
LYA MARA 


Bla miodzieiy poczatek seansöw e gode. 3 17 
„ soboty i w niedziele o gods, 13 i 15 


POGROMCA CHMUR 


Dramat w 8 aktach. 


Audyeje radjofoniczue W poczek. kina codz. do g. 22 


1—70, 160, 1130 fl. 


Ceny miejsc dia derosiych 
I-—25._11--20, III 10 gr 


„ mlodrieir 


neee 


Zwei Herren finden 


Logis 
len . Rate Sn 
Wohn. 

Alte Gitarren 
und Geigen 


Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spur 
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Republik und ihrer 


— — 


in Mexilo. 


N Mexilo⸗City, Anfang Juli. 
Es iſt nur zu verſtändlich, daß das Ende des bitteren 


Konflikts zwiſchen Staat und Kirche in Mexilo von allen 


Seiten mit einem erleichterten Aufatmen begrüßt worden 
iſt. Tauſende von Toten, ſinnloſe Zerſtörung und rauchende 
Ruinen, Bürgerkrieg in feinen ſcheußlichſten Formen ſäu⸗ 


mien den Weg, den dieſe tief in das Staats⸗ und Familien⸗ 


leben einſchneidende Auseinanderſetzung zwiſchen geiſtiger 
und weltlicher Macht drei Jahre lang genommen hat. Jetzt 
endlich haben die Gegner, ohne von ihren prinzipiellen 
Geſichtspunkten abzuweichen, eine Löſung gefunden, die we⸗ 
nigſtens äußerlich der unmöglich gewordenen Situation ein 
Ende bereitet. Freilich iſt die jetzt zuſtande gekommene 
Vereinbarung nicht 5 endgültig, wie man im Intereſſe der 

ollsmaſſen hätte hoffen können. Was 
ſich am 21. Juni zwiſchen dem Präſidenten Portes Gil und 
dem päpſtlichen Delegierten Ruiz formell abſpielte, war 
weiter nichts als ein Waffenſtillſtand, der beide Teile nur 
äußerlich bindet und das von den Bitterniſſen vergangener 


Jahrhunderte genährte Feuer durch die Unterſchrift der 


e e deen dn nf an 


Wagen. 


beiden Vertreter unter das formelle Friedensdokument eine 

ere Atmoſphäre in Mexiko gejeifen worden iſt, die 

t verfehlen kann, heilſame Wirkungen auf das ſtaatliche 
und wirtſchaftliche Leben des Landes auszuüben. 

Immer wieder iſt hervorgehoben worden, daß der 

punkt des im Jahre 1926 ausgebrochenen Konflikts 

iß 1 Regierungsbeſtimmung war, alle Geiſt⸗ 


de 

li müßten ſich bei den ſtaatlichen W regiſtrieren 

6 1 on allem Anfang an hat die Regierung erklärt, 
da 


r bei dieſer Verfügung eine Einmiſchung in kirchliche 
1955 Dagegen hat die Kirche be⸗ 


Ange ten fernliege. 
haupßtet, 5 dieſe Beſtimmung eine unerträgliche Ein⸗ 


miſchung in die geiffige Autorität der Kirche darſtelle und 
mur darauf abziele, die Geiſtlichkeit unter die Kontrolle des 
Staates zu ſtellen. Aber im Verlauf der letzten Verhand⸗ 
lungen hat die Kirche eine neue Theſe vorgebracht: die Re⸗ 
ae des Klerus erlaube der e auch 
iſtliche dar Amtsausübung in Didzefen zuzulaſſen, die 
nicht von den Biſchöfen ernannt oder at ſeien. Das 
2 5 1 die dag le Ic erg 15 155 
kwürdige iſt er Gru t jo jpät 

endeckt worden iſt. 18 
In Wirklichkekt handelt es ſich um einen geſchickten 
Schach der auch den gewünſchten Erfolg gehabt hat. 
Das Manöver ber Kirche uf nämlich eine Situation, die 
den Staat zwang, etwas abzuſchwören, was er niemals be⸗ 
abſichtigt hatte. So machte man gute Miene zum böfen 
Spiel und ſchrieb in den entſprechenden Vereinbarungs⸗ 
daß die Regierung nur die von den Biſchöfen er⸗ 
nannte Geiſtlichleit regiſtrieren würde, ein Moment, das, 
on oben geſagt, niemals ten worden war. 
Mit ruck hat bie Kirche 3 erklärt, daß mit 


ene de Aber pee ht bez gang ene 
e 85 5 | ee achnch im 

de e Su, e 
wirklichen Probleme wie die Nat 5 t 


sen 


ie 


ng, nur nicht an das 

e ewigen Herzenskämpfe 
177 aus deinem ſeeliſchen Gleichgewicht gekommen, und es 
wi it, daß du ernſtlich zur Ruhe kommſt, damit deine 
Geſundheit nicht Schaden leidet.“ 

„Können mf meine Eltern nicht zwingen, dieſe Ver⸗ 
pflichtung A en?“ 

„Du biſt inzwiſchen mündig geworden, deine Eltern kön⸗ 
nen 5 zu nichts zwingen.“ 

„Auch Hans Raveneck nicht?“ a 

„Es kann dich kein Menſch zu einer ingen, laß das 
nur meine Sorge fein! Als nun fett, daß wit deinen El⸗ 
tern zuvorkommen! Du reiſeſt ruhig und unverzagt 11 85 
Bayern, und der erwachende Frühling in den Bergen wir 
dir alle kleinliche Angſt aus dem Herzen nehmen. Ich hole 


ſelbſt heim, wenn hier alles in Ordnung iſt, und feiere 


di 
babe ein Wiederſehn mit meinen Bergen.“ 

Maria Hartau ließ das Auto vorfahren und ſah inzwi⸗ 
ſchen im Kursbuch nach einer Reiſemöglichleit für Magdala. 

Befriedigt ale vor ſich hin. 

Dann hüllte ſie Magdala in ein großes, warmes Tuch und 
machte ſich ſelbſt fertig zur Fahrt nach der Stadt. Dem 
Diener, der ihr den Wagenſchlag öffnete, ſagte ſie, er möge 
niemand verraten, daß Fräulein von Schlettau in Krumpen⸗ 
dorf geweſen ſei. 

„Wenn jemand nach mir fragt, dann ſagen Sie, ich ſei 
allein ausgefahren. Es handelt ſich um einen Scherz — alſo 
nichts verraten von Fräulein von Schlettaus Beſuch und 
unſrer gemeinſamen Abfahrt.“ N 

Der Diener verneigte ſich zuſtimmend und ſchloß den 


„Du mußt in einer halben Stunde deinen Koffer packen, 
Magdala, damit du den Zug erreichſt. Wirſt du das ſchaf⸗ 
en?“ fragte die alte Dame. 

se zewiß, Tante Marie! Mein Heiner Neillekalter. 


e 


ionaliſierung des Kirchen⸗ 


TODZET DONSZEHUNE 


7 1 
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Tagung der Internationalen Handelskammer in 


der Amſterdamer Tagung. 
Von links nach rechts: Franz von Mendelſohn (Deutſchland), Vizepräſident; Alfredo Pirelli, 


a 


Amſterdam. 


Yu 
ji 


Präſident der Inter⸗ 


nationalen Handelskammer; Guſtav Caſſel, der große ſchwediſche Nationalökonom. 


rr Fr 


beſitzes und die vom Klerus als eine Einſchränkung der Re⸗ 
ligionsfreiheit empfundenen Verfaſſungsklauſeln beſtehen 
nach wie vor, obwohl ſich auch hier Einzelheiten zeigen, die 
1 ein Nachgeben der Regierung im Ernſtfall ſchließen 
aſſen. a b 

j Immer wieder ift im Laufe der Verhandlungen auf die 
Rolle des amerikaniſchen Botſchafters Morrow hingewieſen 
worden, und es iſt wahr, daß nur durch ſeine Vermittlung 
die Verhandlungen zu einem erfolgreichen Abſchluß ge⸗ 
diehen ſind. Das iſt wohl der einleuchtendſte Beweis für 
die Tatſache, daß es Fragen rein politiſcher und ſtaatsmän⸗ 
niſcher Natur geweſen ſind, die die mexikaniſche Regierung 
zum Nachgeben veranlaßt haben. Durch die offene Feind⸗ 
W des internationalen Katholizismus und beſonders 
der katholiſchen Kreiſe in den benachbarten Vereinigten 
Staaten war die mexikaniſche Regierung langſam in eine 
Iſolierung gedrängt worden, die täglich drückender wurde. 
Nun wird der Weg zu Ruhe und Frieden im Lande frei⸗ 
gemacht, der die Möglichkeit gibt, an die Löſung der wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Probleme Mexikos zu gehen. 


Koliſchal kommt! 

Die Säuberung des Sſowjetapparates von unzuver⸗ 
läſſigen Elementen und die Unterſuchung der Zuſtände in 
den Zellen der Kommuniſtiſchen Partei ſcheint trotz der 
lange Zeit hindurch betriebenen Vorbereitungen in den ent⸗ 
legeneren Bezirken zu recht ſonderbaren Vorkommniſſen zu 
I Ara die gelegentlich einen ſtark komiſchen Beigeſchmack 


In Noſchenſkoje, einer ſibiriſchen Ortſchaft, hatte die 
Leitung der keilig Parteizelle einen höchſt ſeltſamen 
Plan entworfen, um die Zuverläſſigkeit und Geiſtesgegen⸗ 
wart der 5 J n zu prüfen. Die leitende Gruppe 
überrumpelte in Verkleidung, und zwar in der Uniform von 
Offizieren der alten kaiſerlichen ruſſiſchen Armee, 
um Mitternacht die einzelnen Kommuniſten, wobei ein an⸗ 
geblich erfolgter ſſowietfeindlicher Uumſturz fin⸗ 
giert wurde. Das Verhalten der dieſer Nervenprobe unter⸗ 
worfenen Perſonen wurde dabei auf das genaueſte beob⸗ 
achtet und danach ſoll nun über das weitere Verbleiben in 
der Partei entſchieden werden. Begreiflicherweiſe führte 
dieſe ſenſationelle Maskerade zu einer Panik. Die Wei⸗ 
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meinem Zimmerchen auf dem Kleiderſchrank. werfe 
ſchnell das Nötigſte hinein. Viel brauche ich ja nig 

In der elterlichen Wohnung angelangt, packte Magdala 
‚in fliegender Eile ihren Koffer. Er war mäßig groß, mit 
Ha en zum Tragen. Sie konnte alles darin bergen, 
was nötig war. f 

Dann zog fie ihr graues Wanderkleid an, ſetzte einen 
kleinen ſchlichten Hut auf und war nun reiſefertig. 

Zufrieden nickte die Tante. 

„Du Rest wie immer, ſehr gut aus in deiner vornehmen 
Schlichtheit. Das wird dein beſter Schutz auf der Reiſe ſein. 
Es tut mir ja leid, daß ich dich allein 925 laſſen muß; aber 
es iſt nicht zu ändern.“ f 

Die Damen fuhren nun gleich zum Bahnhof. Unterwe 
Nan . 0 rn re Wels Bit n. 
angelangt, löſte fie ſelbſt ein e r Mag: 
dala a a Beamten, ob und wie noch ein Schlal⸗ 
wagenplatz für den Münchner Schlafwagenzug von Berlin 
aus lt werden könne. Sie wollte, daß Magdala nicht 
im Gaſthofe zu übernachten brauchte. 
Zu 10 85 freudigen Ueberraſchung ſagte ihr der Beamte, 
daß ihm ſoeben eine Schlaſwagenkarte für eine Dame zurück⸗ 
gegeben worden ſei für dieſen Zug, da dieſe plötzlich er⸗ 
krankt ſei. Sie erſtand ſehr erfreut dieſe Karte und ging 
nun mit Magdala auf den Bahnſteig. 

„Du nimmſt dir in Berlin ſofort nach der Ankunft ein 
Auto — läßt dir von dem dort ſtationierten Beamten eine 
Blechmarke geben, auf der die Autonummer fe, und fährſt 
um Anhalter Bahnhof. Dort läßt du dir deinen Koffer 

urch einen Kofferträger nach dem Münchner Schlafwagenzug 
tragen und ſuchſt ſogleich dein Abteil auf. Morgen früh gegen 
acht Uhr biſt du in München, läßt dir dort den Koffer 
wieder nach dem Starnberger Bahnhof hinübertragen und 
ſetzeſt dort eine halbe Stunde ſpäter die Reiſe nach Ober⸗ 
griesbach fort. Ich depeſchiere nachher ſofort an Burgel, 
damit alles zu deiner Aufnahme i i 
Fahrkarte und die Schlafwagenka 


taſche 
in Bible und ſchreibe dir, ſobald alles geregelt iſt 
einigen Wochen hole ich dich dann wieder heim. Und 


E 
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erſten Ostertag abends gegen fieben 


ber liefen heulend durch die nächtlich dunklen Straßen und 
ſchrien, Koltſchak (der bekanntlich längſt erſchoſſene Führer 
der gegenrevolutionären Armee in Sibirien) ſei wieder⸗ 
gekommen. Die aus dem Schlaf aufgeſchreckten „Prüf⸗ 
linge“, die ſich plötzlich von bewaffneten Offizieren einer 
längſt verſchwundenen Armee umringt ſahen, zeigten na⸗ 
türlich in vielen Fällen nicht die eiſernen Nerven, die ſie 
nach dem Wunſch der Arrangeure dieſes Poſſenſpiels zeigen 
ſollten. Einer ſprang im Hemd aus dem Fenſter und ver⸗ 
ſchwand im nächtlichen Dunkel der Tundra, ein anderer fiel 
vor Angſt in Ohnmacht uſw. Die Parteizelle von Noſchen⸗ 
ſtoje berät nun eifrig, wer von den Geprüften das „Exa⸗ 
men“ beſtanden hat, ob beiſpielsweiſe der durch vas Feniter 
Geflüchtete Feigheit oder Schlauheit bezeigt hat uſw. Da⸗ 
bei zieht ſich aber über der Leitung der Parkeizelle bereits 
ein Gewitter zuſammen, denn in der Parteizelle wird dieſe 
operettenhafte „Säuberungsaktion“ ſelbſtverſtändlich nicht 
gebilligt. Es kommt noch hinzu, daß für die „Regie“ bei 
dieſem Spektakelſtück ein „echter“ Offizier angeworben war, 
der früher in der Zarenarmee gedient hat und vermutlich 
hauptſächlich deswegen mitſpielte, um ſich über die Partei⸗ 
zelle Tuftig zu machen. 

Die „Prawda“ bemerkt mit bitterer Ironie in ihrem 
Bericht über dieſe Affäre, daß zu den vielen Fragen der 
Parteizelle von Noſchenſkoje jedenfalls noch die hinzugefügt 
werden müßte: ob die Leiter alleſamt Dummköpfe ſeien 


Die Pläne Hoovers. 


Waſhington, 10. Juli. Präſident Hoover kün⸗ 


digte an, daß er einen ſeiner Lieblingspläne demnächſt 


verwirklichen und eine nationale Konferenz für Jugend⸗ 
wohlfahrt ins Weiße Haus einberufen werde. Der Innen⸗ 
miniſter Wilbour, der als der künftige Wohlfahrtsminiſter 
auserſehen iſt, wird die Konferenz, die binnen Jahresfriſt 
zuſammentreten ſoll, vorbereiten. Von privater Seite 
wurde dem Präſidenten eine halbe Million Dollars für die 
Unkoſten zur Verfügung geſtellt. Hoover plant eine Zu⸗ 
ſammenfaſſung der öffentlichen Fürſorge für die Kinder, 
deren geſunde Entwicklung er für das wichtigſte Problem 
bei der Aufgabe hält, tet Möglichkeiten für alle Staats⸗ 
bürger zu ſchaffen. 
lückliche Reiſe — und depeſchiere mir gleich, ob du gut an⸗ 
en biſt! Ein wenig bange iſt mir ſchon, daß ich dich 
allein reiſen laſſen muß.“ 
„Darum ſorge dich nicht, Tante Maria! Ich danke dir 
innig für all deine Güte. Nie vergeſſe ich dir das!“ 0 
Dieſe nickte lächelnd, half Magdala beim Einſteigen in 
den Zug und trat zurück. Gleich darauf jeste ſich der Zug 
wieder In Bewegung. Magdala winkte mit feuchten Augen 
zurück und fuhr davon. \ 
\ 
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Hans Rapeneck — der echte Hans Raveneck — hatte ſich, 
als er in Berlin angekommen war, ohne Aufenthalt der Zen⸗ 
trale des Konzerns vorgeſtellt und ſein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben von Mr. Stenhove vorgelegt. Man nahm a ſehr zu⸗ 
vorkommend auf und teilte ihm mit, daß augenblicklich alle 
Smeigftellen ſchon in feften Händen feien. Es werde aber in 

unchen eine neue gegründet, und das ſei dann vielleicht 
gerade recht paſſend für ihn, da er dort einen großen Wir⸗ 
kungskreis finden würde. 

Die Münchner Zweigſtelle ſollte im Hochſommer eröffnet 
werden. Man habe ſchon die paſſenden Räumlichkeiten dafür 
gemietet, und Hans Raveneck könne ſich dann Anfang Juli 
in München einfinden, um die nötigen Vorarbeiten zu leſten. 
Bis zum erſten Juni wollte man ihn noch beurlauben. Er 
möge ſich in dieſer Zeit gut erholen und ſeine eignen Ange⸗ 
legenheiten ordnen; denn ſeine Tätigkeit werde dann in 
München hauptſächlich im Anfang ſehr anſtrengend ſein und 
ihm nicht viel freie Zeit laſſen. 

So hatte alſo Hans Raveneck noch für einige Zeit Urlaub 
und beſchloß, ihn in den bayeriſchen Bergen zu verleben. 

Die Kunde vom Tode ſeiner Mutter hatte ihn ſo tief er⸗ 
ſchüttert, daß er wieder aus ſeinem fen ie Gleichgewicht 
gerilfen 9 1 1 a, 11 ec in 0 RER 

er Bergwelt wiederzufinden, und oß, ſich in irgend⸗ 
einem idylliſchen Bergdorf aufzuhalten, ar er in Mün l 


eintreffen mußte. Am Oſterſonnabend hatte er 


letzte Zuſammenkunft in der Zentrale und Bein dann, 
gleich am nächſten Tage abzureifen. Er beſorgte ſich eine 
Platzkarte für den Schlafwagenzug nach München, der am 

5 m Uhr vom Anhalter 


* 
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Ar. 187 (Beiblatt) 


Tagesnenigleiten. 
Ich lann nicht verreiſen. 


Wenn in dieſen Tagen die große Schar der Sommer⸗ 
teiſenden zur Erholung oder zum Kuraufenthalt aufs Land, 
ins Gebirge oder an die See hinausſtrebt, dann denkt wohl 
mancher, der daheim bleiben muß, „hätte ich's doch auch 
nur ſo gut!“ 

Es iſt natürlich nicht zu beſtreiten, daß der Wechſel 
des Ortes, des Klimas, der Ernährung uſw. für jeden 
Menſchen in körperlicher Beziehung wichtig und wertvoll 
ſein kann. Erholung bedeutet indeſſen bekanntlich nichts 
anderes als Wechſel der Tätigkeit, und einen ſolchen kann 
in den Tagen des Urlaubs ſehr zum Nutzen ſeiner Geſund⸗ 
heit auch derjenige vornehmen, dem wirtſchaftliche oder ſon⸗ 
ſtige Gründe eine Urlaubsreiſe unmöglich machen. Luft, 


Licht und Sonne, die Hauptſaktoren der Geſundheitspflege, 


find überall. Nur darf ſich der Daheimgebliebene nicht 
ängſtlich gegen ſie verſchließen. Man wehre der Sonne vor 
allem nicht den Eintritt in unſere Wohnräume durch Ver⸗ 
ſperren der Fenſter mit Rolläden oder dunklen Gardinen. 
Ein Spaziergang in Gottes freier Natur wird beſonders 
dem Stubenhocker eine angenehme und geſundheitsför⸗ 
derliche Abwechſlung bieten. Der Haut und dem Körper 
überhaupt wird ein Bad im Freien, wenn es mit der nöti⸗ 
gen Vorſicht und nach eingeholter ärztlicher Erlaubnis ge⸗ 
nommen wird, ſtets zum größten Segen gereichen. Rudern 
und Schwimmen ſind weitere der Geſundheit beſonders 
dienliche ſportliche Betätigungen für den Daheimgebliebe⸗ 
nen. Natürlich darf ſolcher Sport aber nicht zum Rekord 
werden, wozu Uhverſtand und falſcher Ehrgeiz jung und alt 
heutzutage nur zu leicht verlocken. Eine Umſtellung der 
Ernährung, wie ſie die Sommerhitze erfordert, kann gleich⸗ 
ſalls auch zu Haufe leicht vorgenommen werden. Leichte 
Koſt, wenig Fleiſch, aber viel Gemüſe und friſches Obſt ent⸗ 
ſpricht dabei am beſten den Erforderniſſen der Jahreszeit. 
Alkohol meide man auch an warmen Tagen möglichſt ganz; 
dagegen löſchen kalter Kaffee, kalter Tee oder Fruchtwaſſer 
den Durſt am beſten. Schließlich gönne man dem Körper 
ganz beſonders in den Tagen des Urlaubs die notwendige 
Ruhe. Man ſorge für ausreichenden Schlaf und vergeſſe 
dabei nicht des Nachts nach Möglichkeit das Fenſter offen 
zu halten: 

Wer die Tage des Urlaubs zu Hauſe ſo mit Verſtand 
iusnutzt, der wird meiſt mehr für ſeine Geſundheit gewin⸗ 
nen, als der Badereiſende, der nicht ſelten die einfachſten 
Regeln der Hygiene auf der Reiſe gedankenlos außer Acht 
läßt. f 


Ergänzungsaushebungskommiſſionen. 5 

Heute haben ſich vor der Aushebungstommiſſton in 
der Pomorſta 18 die Angehörigen des Jahrganges 1908 
zu melden, die im Bereich des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Po⸗ 
lizeikommiſſariats wohnen und die bisher vor der Kom⸗ 
miſſion noch nicht geſtanden haben. 

Morgen haben ſich diejenigen desſelben Jahrganges 
zu melden die im Bereich des I., 4., 6., 7., 10., 12., 13 
und 14. Polizeikommiſſariats ET: 

Die Meldenden müſſen Perſonalausweiſe und die Be⸗ 
ſcheinigung vorlegen, daß fie ſich im Militärbureau regi⸗ 
ſtriert haben. (p) 

Wie in Polen der Sftündige Arbeitstag eingehalten wird. 

Die Kapitaliſten wiſſen zu erzählen, daß wir bei uns 
die kürzeſte Arbeitszeit in der ganzen Welt haben. Der 
Generaldirektor der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte, 
Herr Kiedron, hat ſchon prophezeit, daß die ſchleſiſche Eiſen⸗ 
induſtrie, infolge der kurzen Arbeitszeit nicht mehr konkur⸗ 
renzfähig iſt. Ja, auf dem Papier, da haben wir in allen 
Induſtriebetrieben den 8ſtündigen Arbeitstag oder wöchent⸗ 
lich 46 Stunde. In der Praxis ſieht das etwas anders aus. 
Laſſen wir jedoch die Zahlen reden, ſo, wie ſie von den ſta⸗ 
tiſtiſchen Aemtern veröffentlicht werden. Wir leſen da, daß 
in Polen 0,5 Prozent aller Induſtriearbeiter wöchentlich 
unter 46 Stunden arbeiten, was nicht einmal ins Gewicht 
fällt. 46 Stunden in der Woche arbeiten in Polen 53,2 
Prozent aller Arbeiter. Zwiſchen 46 und 48 Stunden in 
der Woche arbeiten 13 Prozent aller Arbeiter, zwiſchen 48 
und 51 Stunden in der Woche arbeiten 4½ Prozent aller 
Arbeiter, zwiſchen 51 und 54 Stunden in der Woche arbei⸗ 
ten 8,2 Prozent aller Arbeiter, zwiſchen 54 und 60 Stunden 
in der Woche arbeiten 12,8 Prozent aller Arbeiter und mehr 
als 60 Stunden in der Woche arbeiten 5,2 Prozent aller 
Arbeiter. Die Wohltaten der 8ſtündigen Arbeitszeit ge⸗ 
nießt nur die Hälfte der Induſtriearbeiter, während die 
andere Hälfte 9 bis 10 Stunden täglich arbeiten muß. 
Dabei iſt der Sſtündige Arbeitstag geſetzlich in Polen feſt⸗ 
gelegt und die Ueberſchreitung des Geſetzes wird mit Strafe 
bedroht. Und doch wird das Geſetz von den Kapitaliſten 
jeden Augenblick überſchritten und die Arbeiter zur längeren 
Arbeit gehalten. Wohl lein anderes Geſetz (vielleicht mit 
Ausnahme des Verfaſſungsgeſetzes) wird jo oft überſchrit⸗ 
ten wie gerade das Geſeß über die Sſtündige Arbeitszeit. 
Daß die Behörden von der Ueberſchreitung des Geſetzes 
nichts wiſſen, iſt völlig ausgeſchloſſen, gewöhnlich geſchieht 
es in ihrem Einvernehmen. Am allerärgſten ſoll die Sache 
in der Holzinduſtrie ſein, da hier nur 28 Prozent der Ar⸗ 
beiter die Wohltaten des Sſtündigen Arbeitstages genießt, 
während die weit größere Hälfte der Arbeiter in dieſem 
Induſtriezweig 9 und 10 Stunden täglich ſchuften muß. 
Dieſe Tatjache lehrt nur, daß das beſte ae die Arbeiter 
nicht zu ſchüßen vermag, wenn fie keine ſtraffe Organiſation 
N Macht geht eben vor Recht und dieſe fehlt den Ar⸗ 


In 


haben. 
beibern. 
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Die Leiche ı u 


Die Bewohner des Hauſes in der Melfandryjjta 19 
wurden in der geſtrigen Nacht gegen 3 Uhr durch laute 
Hilferufe aufgeſchreckt, die vom Dachboden zu kommen 
ſchienen. Die Schreie waren ſo furchtbar, daß die Ein⸗ 
wohner annahmen, jemand führe auf dem Boden einen 
Kampf um Leben und Tod. Halb bekleidet eilte man auf 
den Boden und fand dort eine ärmlich gekleidete Frau vor, 
die nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Man 
benachrichtigte ſofort die Rettungsbereitſchaft, deren Arzt 
es aber nicht gelang, die Frau am Leben zu erhalten. Bald 
darauf war auch Polizei zur Stelle, die ſofort eine Unter⸗ 
ſuchung einleitete. Es ſtellte ſich heraus, daß die Frau ohne 
jemandes Wiſſen ſich auf dem Boden eine Wohnung einge⸗ 
richtet hatte, in der irgendwelche geheimnisvolle Orgien 
ſtattgefunden haben müſſen. Man 12100 nämlich in dieſer 
proviſoriſchen Wohnung eine größere Anzahl leerer 


auf dem Wäſcheboden 


Selbſtmord ? 


Schnapsflaſchen und einen Herrenhut. Die Frau beſaß 
einen von den deutſchen Behörden ausgeſtellten Paß auf 
den Namen Marjanna Gembicka, 37 Jahre alt. Man 
konnte jedoch nicht feſtſtellen, ob der Paß der Toten gehört, 
da das Bild jo undeutlich iſt, daß man die abgebildete Per⸗ 
ſon nicht erkennen konnte. Wie aus allen Umſtänden her⸗ 
vorgeht, muß zwiſchen dieſer Frau und einem unbekannten 
Manne ein Kampf ſtattgefunden haben, dem es gelungen 
iſt zu entkommen. Am Körper konnten aber keinerlei Spu⸗ 
ren von Schlägen oder Verletzungen gefunden werden, 
ebenſo wie nicht feſtgeſtellt werden konnte, ob ſie alkoho⸗ 
liſche Getränke oder Gift zu ſich genommen hat. Die Leiche 
wurde nach dem Proſektorium gebracht, wo durch Sezierung 
die Todesurſache feſtgeſtellt werden ſoll. Alle auf dem Bo⸗ 
den vorgefundenen Gegenſtände wurden beſchlagnahmt und 
den Unterſuchungsbehörden übergeben. (p) 


Nätſelhafter Selbſtmord eines Mädchens. 


der Sienkiewicza 37 wird eine Parterrewohnung 
von der Familie des Holzfabrikanten Mieczyslaw Szykier 
bewohnt. Vor einigen ort ift die Familie Szykiers aufs 
Land gefahren, fo daß Szykier und ſein 24 Jahre altes 
Dienſtmädchen Marja Klimezak allein in der Wohnung 
zurückblieben. Das Mädchen war bei der Familie erſt ſeit 
drei Monaten angeſtellt. 

Geſtern früh verließ Herr Szykier wie gewöhnlich nach 
dem Frühſtück, das das Dienſtmädchen ſervierte, um 9 Uhr 
die Wohnung und begab ſich ins Geſchäft. Das Dienſt⸗ 
mädchen blieb allein in der Wohnung zurück. Die Woh⸗ 
nung des Herrn Szykier grenzt unmittelbar an die Woh⸗ 
nung des Herrn Roſenthal. Gegen 11.30 Uhr mittags 
ſpürte eine Couſine des Herrn Roſenthal einen ſtarken 
Gasgeruch, der aus der Wohnung des Herrn Szykier drang. 
Sie begab ſich ſofort an die Wohnungstür Szykiers, um 
der Urſache dieſes Gasgeruchs auf die Spur zu gehen. 
Als ſie gegen die Tür heftig klopfte, fiel der von innen 
ſteckende Schlüſſel heraus und ſie konnte durch das 
Schlüſſelloch ſehen, daß das Dienſtmädchen leblos am 
Boden lag. 
ein gewiſſer Roman Andrzejewſki vermittels einer Leiter 


durch den. oberen Teil des Küchenfenſters in die Wohnung 


eee ene 10 alter chi 


Neue Vorſchriſten über die Rechte der Privatlehranſtalten. 

Mit Beginn des neuen Schuljahres tritt eine neue 
Verordnung über die Oeffentlichkeitsrechte von privaten 
Lehranſtalten in Kraft. Die neuen Vorſchriften ſehen drei 
Kategorien von Privatſchulen vor, und zwar: 1. ſolche mit 


nicht ganz beſitzen, 3. ſolche ohne jegliche Rechte. Unter 


Berechtigungen: Reifeprüfungen wie in den 
Lehranſtalten, Fahrpreisermäßigung auf den eee 
ferner können auch Kinder von Staatsbeamten die Schule 
auf Staatskoſten beſuchen. Die Zeugniſſe von Schulen der 
2. Kategorie, mit beſchränkten ſtaatlichen Rechten, haben 
nur Gültigkeit im Rahmen dieſer Schulen. Fahrpreiser⸗ 
mäßigung und das Recht auf unentgeltlichen Unterricht für 
Staatsbeamtenkinder ſteht ihnen wie den ſtaatlichen Schu⸗ 
len zu. Schüler, die aus ſolchen Schulen in eine ſtaatliche 
Schule oder in eine Schule mit vollen ſtaatlichen Rechten 
übergehen wollen, müſſen eine Aufnahmeprüfung ablegen. 
Die Erteilung der vollen Rechte für Privatlehranſtalten 
wird nach den neuen Vorſchriften von der Erfüllung folgen⸗ 
der Bedingungen abhä 
in den ſtaatlichen Anſtalten entſprechen, die Erziehung der 
Jugend muß auf dem Grundſatz der Ehrung der Staats⸗ 
behörden aufgebaut ſein (). Dieſe Bedingung iſt ſehr 
wichtig, da Falle vorgekommen find, wo man einzelne Lehr⸗ 
anſtalten Illoyalität dem Staate gegenüber vorgeworfen 
hat. Im Sinne der neuen Vorſchriften verlieren die An⸗ 
ſtalten in ſolchen Fällen ſofort die vollen Rechte. Die Pri⸗ 
vatlehranſtalten müſſen ferner einen eigenen Leiter haben. 


Ermäßigung der Steuerſätze für Lehrfilme. 

Auf der geſtrigen Sißung des Magiſtratspräſidiums 
unter Vorſitz des Vizepräfidenten Dr. Wielinſki wurde die 
Steuerermäßigung für Kinoeintittskarten beſprochen, und 
Ser bei ſolchen Vorſtellungen, in welchen Lehrfilme zur 

orführung gelangen. f 

Der Magiſtrat ermäßigte die Steuerſätze für die Ein⸗ 
trittskarten von 50 Prozent auf 42, von 40 Prozent auf 
34 und von 30 Prozent auf 26, von dem Standpunkt aus⸗ 
gehend, daß dieſe Ermäßigung die Kinobeſitzer veranlaſſen 
wird, öfters Filme belehrenden und wiſſenſchaftlichen In⸗ 
halts vorzuführen. Dieſe Ermäßigung wird davon ab⸗ 
hängig gemacht, daß für die einzelnen Kategorien der 
Kinotheater nur Filme von 500, 300 und 150 Meter in 
Betracht kommen. 4 


Kampf mit der Scharlach⸗Epidemie. 
Veranlaßt durch das in den letzten Wochen häufige 
Auftreten von Scharlacherkrankungen, fand unter Vorſitz 


vollen Rechten einer ſtaatlichen Schule, 2. die ſolche Rechte 


vollen ſtaatlichen Rechten verſteht die Verordnung folgende 
aa en 


en: Das Lehrprogramm muß dem 


und Geſchwiſter. 


eindrang und dann die Türe mit dem am Boden liegenden 
Schlüſſel öffnete. Das Dienſtmädchen Marja Klimczak lag 
in der Nähe der Kohlenkiſte auf dem Fußboden, während 
die Küche ſtark mit Gas angefüllt war. Man rief ſoſort 
die Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt Wiederbele⸗ 
bungsverſuche anſtellte und das Mädchen dann in ſehr be⸗ 
denklichem Zuſtand nach dem St.⸗Joſephs⸗Krankenhaus 
überführte. Bald darauf trafen auch einige Poliziſten ein, 
die eine Unterſuchung einleiteten, um die Urſache dieſer 
Gasvergiftung feſtzuſtellen, die eingetreten war, als das 
Mädchen bei der Arbeit war. Man ſtellte feſt, aß an der 
Gasküche zwei Hähne ofſen ſtanden, aus denen das Gas 
herausſtrömte. Auf dem Küchenfenſter lag ein roſa Brief. 
bogen, auf dem das Datum des 11. Juli 1929 geſchrieben 
war. Daraus ging hervor, daß das Dienſtmadchen die 
Abſicht hatte, einen Brief zu ſchreiben. Außerdem fand 
man im Küchenofen verſchiedene zerriſſene Dokumente. 
U. a. wurde ein Wechſel über 100 Zloty, zahlbar am 
30. Oktober gefunden, der von einem Abramowicz, wohn⸗ 
haft in der Puſta 11, ausgeeſtllt war. Auf der Rückſeite 


ie rief ſofort die Nachbarn herbei, von denen] beſand fi das Giro des Herrn Szylier. Aus alledem 


ſchließt die Polizei, daß lein Unfall, ſondern ein Selbſt⸗ 
mord vorli zue tte rene mas jun zugtofimg (p) 


un 


mittel gegen ein Ueberhandgreifen dieſer Epidemie zu er⸗ 
greifen. An dieſer Konferenz nahmen unter anderen der 
Leiter des Geſundheitsamtes bei der Wojewodſchaft Dr. 
Skalſti und Dr. Gundlach als Vertreter des Anna⸗Marien⸗ 
Krankenhauſes teil. Es wurde beſchloſſen, die Iſolierung 
aller an Scharlach Erkrankten ſcharf zu überwachen, und 
wenn dies nicht möglich iſt, die Kranken nach einem Kran⸗ 
kenhaus zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke wurde beſchloſſen, 
im Falle einer Verſchärfung der Epidemie am Anna⸗ 
Marien⸗Krankenhaus eine beſondere Abteilung für Schar⸗ 
lachkranke mit 30 Betten zu gründen. 


Wojewode Jaszezolt in Zdunſta⸗Wola N 
Der Lodzer Wojewode begab ſich geſtern in Begleitung 
feines Sekretärs Dunajewſki nach Zdunſka⸗Wola, um eine 
Inſpektion vorzunehmen. Er beſuchte das Polizeikommiſ⸗ 
ſariat und das bei dieſem Kommiſſariat beſtehende Arreſt⸗ 
lokal, wobei er einen Bürger von Zdunſka⸗Wola befreite, 
der wegen Ueberſchreitung von Verhaltungsvorſchriſten eine 
Geldſtraſe abſaß, die er nicht bezahlen konnte. Von der 
allgemeinen denen trug der Wojewode einen günſti⸗ 
gen Eindruck davon. Hierauf begab ſich der Wojewode nach 
dem Dorfe Sendziejowice, wo er die abgebrannte Schule 
beſichtigte. Auf dem Rückwege hielt er ſich in Pabianice 
auf, wo er der Polizei Fingerzeige hinſichtlich der Einhal⸗ 
tung der Vorſchriften über den Fußgängerverkehr gab. (p) 


Erpreſſer an der Arbeit. 

Vor einigen Jahren wurde Zgierz von der Ermor⸗ 
dung der Familie des Totengräbers des jüdiſchen Fried⸗ 
hofes, Feldon, in Aufregung verſetzt. Dem beſtialiſchen 
Mord fielen alle Familienmitglieder mit Ausnahme eines 
Sohnes, der ſich zu dieſer Zeit nicht zuhauſe befand, zum 
Opfer. Dieſer Sohn war der Erbe der traurigen Nach⸗ 
laſſenſchaft des Vaters und erhielt auch den vom Vater 
innegehabten Poſten eines Totengräbers. Nach einiger 
Zeit kam die Polizei den Mördern auf die Spur, die von 
der Polizei während der Verfolgung erſchoſſen wurden. 
Vor kurzem ereignete ſich in Zgierz ein Vorfall, der in allen 
ſeinen Einzelheiten an die Tragödie der Familie Feldon 
erinnerte. Vor etwa einer Woche erhielt der jetzige Toten⸗ 
gräber Feldon einen anonymen Brief, in dem der geheim⸗ 
nisvolle Briefſchreiber die Forderung ſtellt, Feldon ſolle an 
einem beſtimmten Ort des Friedhofes 2000 Zloty als Löſe⸗ 
geld niederlegen. Sollte er dieſem Befehl nicht nachlom⸗ 
men, dann werde er genau ſo ermordet, wie ſeine Eltern 
Feldon wurde durch den Brief in großen 
Schrecken verſetzt, doch hatte er kein Geld, um den Befehl 
auszuführen. Er benachrichtigte deshalb die Polizeibehör⸗ 
den, denen es ſofort klar war, daß die Verbrecher die un⸗ 


des Schöffen der Geſundheitsabteilung beim Lodzer Magi⸗ glückliche Lage Feldons ausnutzen und von ihm Geld er⸗ 
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genannten Ort mehrere Geheimpoliziſten aufgeſtellt, die im 
Verborgenen auf das Erſcheinen des Verbrechers warteten. 
Doch ließ ſich weder an dieſem noch an einem der folgenden 
Tage jemand ſehen. Inzwiſchen erhielt Feldon einen neuen 
Brief, in dem furchtbare Drohungen ausgeſtoßen werden, 
weil er an dem beſtimmten Ort das Geld nicht niedergelegt 


hatte. Um Feldon die Möglichkeit zu geben, ſein Leben zu 


verteidigen, wurde ihm daraufhin die Genehmigung für 
eine Waffe gegeben. (p) 


— 


Damen- Strümpfe 
in Hlor und Bemberger Seide 
Julius Rosner, Petrikauer 98 u. 160 


Ein Straßenbahnwagen gefällig? g 

Die elektriſche Straßenbahn iſt in London wie in man⸗ 
chen andern Großſtädten ſchon faſt auf dem Ausſterbeetat 
geſezt. Sie iſt zu „erdgebunden“, zu wenig beweglich für 
die moderne Straße in ihrer ſtändigen Umbildung. Auto⸗ 
bus und Untergrundbahn haben ihr den Garaus gemacht. 
In den Vorſtädten fährt ſie noch, aber im Stadtinnern 
friſtet fie nur noch auf recht wenigen Linien ein kümmer⸗ 
liches Daſein. 
kam einfach „in die Würſcht“. Die alt gewordenen Tram⸗ 
wahwagen werden um einen Schleuderpreis vom Groß⸗ 
Londoner Gemeinderat zum Verkauf angeboten. In der 
Remiſe von Chiswick ſtehen jetzt reihenweiſe die unförmigen 

en und ſind um ſechs Pfund, alſo rund 250 Zloty, zu 
haben. Zu Weelendhäuschen, Sommerſchlupſwinkel aller 
Art ſollen fie ſich trefflich eignen, heißt es in der Anprei⸗ 
ſung. Garderoben, Sportplatzkantinen, Strandhütten ſol⸗ 
len aus ihnen neu erſtehen. Die Käufer kommen. Ein 
Straßenbahnwagen gefällig? 

Einbruchsdiebſtahl. 

Geſtern verübten bisher unbelaunle Taler einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl in das n von Helene Klinowfka 
in der 6⸗go Sierpnia 18. Die Täter hatten das Schau⸗ 
fenſterglas herausgeſchnitten und daraus eine größere Zahl 
Schachteln mit Zigaretten und mehrere Gegenſtände im 
Werte von einigen hundert Zloty entwendet. Da ſich die 
Diebe an dem Glas verletzt und Blutſpuren zurückgelaſſen 
haben, gelangte die Polizei in den Beſitz ihrer Fingerab⸗ 
drücke, ſo daß die Hoffnung beſteht, ihrer habhaft zu werden. 
Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. 

Ju. der Poludniowa 22 ſpielte der 6 Jahre alte Mo⸗ 
ſchel Szymkiewiez auf dem Fenſterbrett, ohne daß jemand 
auf ihn Acht gab. 5 bc verlor der Knabe das Gleich⸗ 
gewicht und ats aus der Höhe des erſten Stockes auf die 
Straße. Das nd trug ſchwere Verletzungen am Kopfe 
davon, ſo daß die e gerufen worden 
mußte, die ihm die erſte Hilfe erteilte. (p) 


In der Pabianicer Chauſſee wurde der 68 Jahre alte 
Jan Piotrowski von einem Auto überfahren und erheblich 
verletzt. Die e erteilte ihm Hilfe und 
brachte ihn nach Haufe. — An der Ecke Wolczanſla und 
Karola wurde die jährige Eugenia Wisniewſka von einem 
Wagen überfahren. 


ueberſahren. 


Der alt gewordene Gaul des Stellwagens 


Das Kind trug allgemeine Verletzun⸗ 


gen davon und wurde von der Rettungsbereitſchaft nach 


Hauſe überführt. (p) 
Unſall bei der Arbeit. 

Auf dem Güterbahnhof in ver — goa ſtürzte der 
Brzeſta 3 wohnhafte Jakob Oglaska vom Wagen und fiel 
ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß er eine Gehirn⸗ 
erſchütterung davontrug. Die Rektungsbereitſchaft erteilte 
ihm Hilfe und überführte ihn in bedenklichem Zuſtande 
nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus. (p) 
Unfall. 5 
Die 20 Jahre alte Anna Filipczak, Azgowſta 95, 
wollte aus der fahrenden Straßenbahn ſpringen. Sie 
ſtürzte aber dabei und fiel ſo heftig mit dem Kopf auf einen 
Stein auf, daß ſie eine Gehirnerſchütterung davontrug. In 
ſehr bedenklichem Zuſtande wurde ſie von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus überführt. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Lipiec, Petrikauer 193; M. Müller, Petrikauer 46; 


W. Groszkowſki, Konſtantynowſka 15; K. Perelman, Ce⸗ 


gielniana 64; H. Niewiarowſki, Alexandrowſka 37; A. 
Potasz, Platz Koscielny 10. 8 {p) 


Ein gewiſſenloſer Sohn. 


Den blinden Vater will e eine Irrenanſtalt ſperren 
en. 


Seit einer längeren Zeit wohnte in Siedlce der be⸗ 
güterte Fabrikant Samuel Zychlinſki. Seine Frau war vor 
12 Jahren geſtorben und er mit drei Kindern, zwei Söhnen 
und einer Tochter allein zurückgeblieben. Es verging eine 
längere Zeit, während der ſich viel veränderte. Zychlinſti 
war alt und zu jeder Beſchäftigung unfähig geworden, der 
23 Jahre alte Sohn Markus ſtudierte, die Tochter war ver⸗ 
heiratet und lebte in Lodz, während der zweite Sohn beim 
Vater wohnte. Vor zwei Jahren machte Zychlinſki Ban⸗ 
krott und verblieb ohne Mittel zum Leben. Eines Tages 
erhielt er aber die Nachricht, daß er von einem in London 
verſtorbenen Kuſin 8000 Pfund Sterling geerbt habe. So 
ſonderbar es klingt, vom Augenblick der Auszahlung dieſer 
Erbſchaft begannen erſt die Qualen des alten Zuchlinſti. 


ſprächs mit dem Vater kam ſie zu 
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der ameritaniiche Ozeanſiug. 


Die Flieger Williams (links) und Yancey vor ihrem Flugzeug „Pfadfinder“. 


Von Old Orchard in Amerika aus ſind die beiden Flieger Williams und Hancey zu einem Ozeanflug mit dem Ziel 
Rom geſtartet. Die Flieger, die mit dem „Green Flaſh“ ſchon mehrere mißglückte Ozean⸗Flugverſuche unternah⸗ 
men, benutzen diesmal einen Bellanca⸗Eindecker „Pfadfin der“. 


Sein Sohn Joſef vergeudete das Geld und betrank ſich 
ſtändig. Zu allem Unglück erblindete Zychlinski in dieſem 
Jahre vollkommen. Von dieſem Tage an hatte Zychlinſki 
ſehr viel zu leiden, da ſein Sohn Joſef alle Anftalten dazu 
traf das Vermögen des Vaters in die Hand zu bekommen. 
Zu dieſem Zweck ſuchte er einen Arzt auf, der ihm ein Zeug⸗ 
nis darüber ausſtellte, daß der Vater geiſteskrank ſei. Er 
zeigte dieſes Zeugnis der Familie und erhielt die Erlaub⸗ 
nis, den Vater in der Irrenheilanſtalt Kochanowka unter⸗ 
zubringen. Vor der Abreiſe teilte er aber dem Vater mit, 
daß ſie zu einem Augenarzt fahren. Die in Siedlee woh⸗ 
nende Familie teilte der Tochter in Lodz telephoniſch mit, 
daß der Vater in Begleitung des Bruders Lodz paſſieren 
werde. Die Tochter ſpürte einen Schurkenſtreich des Bru⸗ 
ders und begab ſich in Begleitung ihres Mannes und meh⸗ 
rerer Verwandter auf den Bahnhof. Während des Ge⸗ 
der Ueberzeugung, daß er 
volllommen geſund iſt und daß ihr Bruder den Vater in 
eine Irrenanſtalt bringen wollte, um ihn loszuwerden. Es 
entwickelte ſich ein heftiger Wortwechſel zwiſchen den Ge⸗ 
ſchwiſtern, während deſſen fi eine große Menſchenmenge 
anſammelte, die dem entarteten Sohne gegenüber eine 
drohende Haltung einnahm, als fie erfuhr, worum es ſich 
handele. Joſef Zychlinſti zog es deshalb vor, das Weite 
zu ſuchen. Zychlinſki wurde nach der Wohnung der Tochter 
gebracht, wo er unter deren Obhut verbleiben wird. (p) 

Aus dem Gerichtsſaal. 

Zwei Jahre Gefängnis für einen Wechſelſälſcher. 

Anfang März 1928 gründeten Salomon Toſk und 
Ifrael Klotz unter der Firma Toſt und Klotz“ ein Geſchäft 
für den Verkauf und die Herſtellung von Seiden⸗ und 
Halbſeidenwaren. Im Juli 1928 diskontierte Klotz bei 
Toſt drei Wechſel auf die Geſamtſamme von 3300 Zloty, 
bei Elias Müller gleichfalls drei Wechſel auf 4000 Zloty 
und außerdem bei Toſks Mutter, Hena, einen ſolchen auf 
985 Zloty. Alle dieſe Wechſel erwieſen ſich als gefälſcht. 
Vor dem Unterſuchungsrichter gab Klotz an, daß er ſeit 
Februar 1929 für über 30 000 Zloty gefälſchte Wechſel 
in Umlauf geſetzt habe, die von einem ſeiner Bekannten, 
deſſen Name er nicht kenne, ſowie von dem Dienſtmädchen 
ſeiner Eltern, Eva Pakulſka, und der Buchhalterin Ruchla 
Selda Manela unterſchrieben worden ſeien. Eva Pakulſka 
gab an, die Wechſel auf die Bitte Klotz' mit dem Namen 
Ch. Reznik unterſchrieben, aber nicht gewußt zu haben, daß 
Klotz ſie in Umlauf ſetzen werde. 

Geſtern hatte ſich Israel Klotz vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten. Er wurde zu zwei Jahren 
Gefängnis mit Verluſt der Rechte verurteilt. Ruchla 
Selda Manela und Eva Pakulſka dagegen zu je zwei Mo⸗ 
naten Gefängnis mit 11000 r Strafaufſchub. Salo⸗ 
mon Zoff wurden nur 1000 Zloty zuerkannt. (Mid) 


* 


5 Vom Handelsgericht. 
Der Vergleichsvertrag zwiſchen der Akt.⸗Geſ. der Zgierzer 
Maſchinenſabrik von Jul. Hoffmann und den Gläubigern. 


Der zwiſchen der Akt.⸗Geſ. der Zgierzer Maſchinen⸗ 
fabrik von Julius Hoffmann und den Gläubigern zuſtande⸗ 
gekommene Vergleichsvertrag wurde von der Handels⸗ 
abteilung des Bezirksgerichts beſtätigt. Danach erhalten 
die Gläubiger 40 Prozent ihrer Forderungen im Laufe von 
zwei Jahren beglichen. f f 

Geſtern iſt der Handelsabteilung des Bezirksgerichts 
der Antrag der Firma M. Orbach in Lodz, Nowomiejſka 8, 


Galanteriewarenhandlung, auf Zahlungsaufſcheß zen Sen: 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimnt die Schr 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 

Am 10. Juli verſtarb der Schuldiener des Lodzer Deut⸗ 
ſchen Lehrerſeminars, Thomas Swiontek. Der Verſtorbene 
gehörte zum „eiſernen Beſtand“ unſeres Seminars, war er 
doch 37 Jahre ununterbrochen an demſelben tätig. Alle 
Seminariſten, die ſich in Lodz befinden, werden daher ge⸗ 
beten, an der Beerdigung ihres alten Schuldieners am 
Freitag, um 3 Uhr nachmittags, 1 


udwig, Paſtor. 
Sport. 


„ Noch ein Spiel der Wiener Hakoah in Lodz. 
Wie wir erfahren, 


ſein. 


keine Veranftaltungen. 


Radogoszezer Männergeſangverein „Polyhumnia“. Am 
Sonnabend, den 6. Juli, fand im eigenen Vereinslokal die 
übliche Monatsſitzung ſtatt, die vom Vizepräſes, Herrn 
Antoni Sitkiewicz, geleitet wurde. Nach Verleſung des Pro⸗ 


tokolls und Erſtattung des Kaſſenberichts ſchritt man zur 


Ballotage neuangemeldeter Kandidaten, durch die nach⸗ 
ſtehende Herren als Mitglieder in den Verein aufgenommen 
wurden: Wilhelm Fürcho, Willi Kuß, Bruno Biedermann. 
Da das im Juni abgehaltene Gartenfeſt infolge eingetretenen 
Regens einen Verluſt einbrachte, wurde beſchloſſen, am kom⸗ 
menden oSnntag, den 14. Juli, im Garten „Marcelin“ in 
der Zgierſkaſtraße 103, ein zweites Gartenfeſt, verbunden mit 


Stern⸗ und Scheibenſchießen, zu veranſtalten. Fernerhin 


war man ſich dahin einig, am Gartenfeſt zugunſten der Reno⸗ 
vierung des Bethauſes in Radogoszez, das am 21. Juli ſtatt 


finden follp aktiv teilzunehmen. 
Per a a a En Per Per) ET 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung Sänger! Männer⸗ und gemiſchtet Chor Lodz⸗ 


Zentrum. Sonnabend, den 13. d. M., um 7.30 Uhr abends, 
Das Erſcheinen 


finden Geſangsproben beider Chöre ſtatt. 
aller Sänger und Sängerinnen iſt Pflicht. 

Chojny. Einen Ausflug nach Effingshauſen ver 
anſtaltet die Ortsgruppe Chojny am kommenden Sonntag, 
und zwar findet dort ein Sternſchießen der Effingshauſener 
Feuerwehr ſtatt. Die Mitglieder der Ortsgruppe verſammelr 
ſich um 2 Uhr nachmittags im Parteilokal, von wo aus den 
Ausmarſch gemeinſam erfolgt. 

Ortsgruppe Neu⸗Zlotno. Sonnabend, den 13. Juli d. J. 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine 
Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird erſucht. 0 Der Vorſtand. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 12. Juni, um 7 Uhr abends 
findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, eine außerordent⸗ 


liche Mitgliederverſammlung ſtatt. Um zahlreiches Erſchei⸗ 


nen wird gebeten. : 

ieee 

Das beſte Schwert des Geiftes 
iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Dolkszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Haule ball. dann haitelle es — 


; ſoll die Aller Wahrsche 1 el 
noch ein Fußballſpiel austragen. r Wa inlichkeit 
nach wird eine Auswahlmannſchaft der Gegner Hakoahs 


de — 
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Aus dem Reiche. 


Moloch Militarismus. 
Während einer militäriſchen Uebung der Sappeure in 


Modlin ereignete ſich außerhalb des Feſtungsgebietes 
ein ſchrecklicher Unglücksfall. Auf dem Uebungsplatz war 
eine Gruppe von Soldaten unter Auſſicht des Inſtrukteurs 
Stephan Muchowicz damit beſchäftigt, eine Mine zu legen. 
Plötzlich erfolgte aus unbekannter Urſache eine vorzeitige 
Exploſion der Mine. Der Inſtrukteur, Stephan Mucho⸗ 
wicz, war auf der Stelle tot, vier in der Nähe ſich befin⸗ 
dende Sappeure wurden ſchwer verletzt. Nach Anlegung 
von Verbänden wurden fie nach dem Ujazdower Kranken⸗ 
haus in Warſchau gebracht. 


Die Unterſchlagungen in den Wäldern 
von Baranowitſche. 


Vor einiger Zeit brachten wir die 5 79 10 von der 
Aufdeckung großer Unterſchlagungen in der Verwaltung 
der Baranowitſcher Wälder. Dem Haupttäter, Oberförſter 
Jaroszewicz, gelang es ſeinerzeit zu entlommen. Wie jept 
aus Baranowitſche gemeldet wird, wurde Jaroſewicz in 
Buenos Aires verhaftet. Die Verhaftung erfolgte 
auf Grund einer Intervention der polniſchen Behörden, 
da zwiſchen Polen und Argentinien eine Konvention der 
gegenſeitigen Auslieferung von kriminellen Verbrechern 
befehl 


— 


Petrikau. Ueberfahren. Auf der Chauſſee 
Petrilau — Wolburz kam der zehnjährige Knabe Maxjan 
Janus unter die Räder eines Autobuſſes, die ihm ein Bein 
zermalmten. Als der Knabe in ein Hoſpital überführt 
wurde, mußte ſofort ſein linkes Bein bis über das Knie 
amputiert werden. Der Chauffeur des Autos, Franciszek 
Olejniczal, wurde feſtgenommen und den Gerichtsbehörden 
übergeben. (Wid) 

Warſchau. Politiſche Mordtat. In der Vor⸗ 
ſtadt Wola wurde vorgeſtern ein blutiges Verbrechen verübt. 
Auf einer Wieſe in der Elekeyjnaſtraße vergnügten ſich bei 
Bier und Branntwein vier unbekannte Männer und eine 
Frau. Plötzlich entſtand unter den Männern ein Streit, 
in deſſen Verlauf einige die Waffen zogen und einen der 
Männer niederſchoſſen. Nach vollbrachter Tat ergriffen die 
drei Männer, die die Schüſſe abgefeuert hatten, die Flucht. 
Da ſie ſich aber von der Frau verfolgt ſahen, in deren Ge⸗ 
ſellſchaft fie die ganze Zeit geweilt hatten, wandten ſie ſich 
auch gegen dieſe und ſchoſſen ſie nieder. Die alarmierte 
Unterſuchungspolizei ſtellte feſt, daß es ſich um eine gewiſſe 
Wladyslawa Kasprzycla und einen gewiſſen Stanislaw 
Braun handelt, die beide der Kommuniſtiſchen Partei an⸗ 
gehörten. Die Kasprzycka war die Verlobte Brauns und 
man nimmt an, daß fie wegen parteipolitiſcher Differenzen 
umgebracht worden ſeien. 


— Ertappter Einbrecher. Auf der Mar 


ſchalkowflaſtraße 53 hörte nach Mitternacht der Sohn des 
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Kongreß durchs Telephon. 


Zur Ferntagung des Verbandes deutſcher Elektrotechniker. 


Die Jahresverſammlung des Verbandes deutſcher Elektro⸗ 
techniker iſt die erſte große Ferntagung. Zu gleicher Zeit 
mit den deutſchen Elektrotechnikern in Aachen tagen die 
ungariſchen in Budapeſt, die öſterreichiſchen in Wien und 
die holländiſchen im Haag. Die einzelnen Verſammlungen 
ſind durch Fernkabel miteinander verbunden und mit 
Sendemikrophonen, Verſtärkern und Lautſprechern aus⸗ 
geſtattet. Die Folgen dieſer Neuerung, die vor allem die 
Koſten und Strapazen langer Reiſen erſpart, ſind für das 
Verſammlungsweſen noch gar nicht abzuſehen. 


Entwurf eines neuen Hamburger Hochhauſes. 
Zu der ſtattlichen Zahl der Bureauhochhäuſer in Hamburg wird ſich ein neues Rieſengebäude geſellen. Am Holſten⸗ 


platz, einem der ſchönſten Plätze der alten 


nſeſtadt, iſt vom Deutſchnationalen Handlungsgehilfen ⸗Verband der 


Bau eines neuen rieſigen Verwaltungsgebäudes begonnen worden. 
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Beſitzers eines ſich in dieſem Haufe befindenden Schuh⸗ 
geſchäftes, Kazimierz Ciborſki, verdächtige Geräuſche aus 
einem Kellerraum, der ſich unter dem Laden befand. Als 
nach längerer Zeit die Geräuſche nicht unterblieben, be⸗ 
waffnete er ſich mit einem Revolver und e 
den Wächter des Hauſes, Jan Wupa. Beide begaben ſich 
nun in den Keller, wo fie einen Einbrecher, den 24 jähri⸗ 
gen Da bei der Arbeit, eine Oeffnung nach dem 
Schußgeſchäft durchzuſchlagen, überraſchten. Der Ein⸗ 
brecher wurde ſamt jeinen Werkzeugen dem 11. Komiſſa⸗ 
riat zugeſtellt. 


— Großfeuer in einer chemiſchen Fabrik. Auf 
dem Gebiete der chemiſchen Fabrik in der Schwediſchen 
Straße 11, entzündeten ſich aus bisher unbelannter Urſache 
Baumwollabfälle, die zum Reinigen der Maſchinen ver⸗ 
wendet wurden. Das Feuer breitete ſich ſchnell in dem 
gemauerten Fabrikslager aus, wurde aber rechtzeitig vom 
Nachtwächter bemerkt, der die Feuerwehr benachri 5 15 


Durch energiſches und raſches Eingreifen der 7 
teilung der Feuerwehr wurde ein größeres Ausbreiten des 


Feuers verhindert. Durch Rauch und Hißze wurden e 
ne⸗ 


Vorräte von hergeſtellten Speiſefetten „Ceres“ und „ 
rol“ vernichtet. Die Fabrik iſt verſichert. 

— Wohnungsbau. Das Ausbaukomitee der 
Stadt Warſchau hat der Regierung einen Plan für die 
Finanzierung des Wohnungsbauweſens für fünf Jahre 
vorgelegt. ieſer Plan ſieht einen jährlichen Bau von 
2000 Wohnungen durch die Stadt und von 3000 Wohnun⸗ 
gen durch die Kooperativen vor. Privatperſonen werden 
mit Hilfe von Baufrediten bauen können. i 


Kielce. Eine Frau als Bürgermeiſter. Die 
Stadtgemeinde von Theciny im hieſigen Kreiſe hat in den 
ſoeben abgehaltenen Wahlen die Ehefrau des ehemaligen 
Bürgermeiſters der Stabt, Frau Kwiatlowſta, zum Bür⸗ 
germeiſter gewählt. Sie iſt der erſte weibliche Bürger⸗ 
meiſter in Polen. N 


Konitz. Großfeuer. Ein Großſeuer, bei dem das 
Wohnhaus mit ſämtlichem re ein Raub der Flam⸗ 
men wurde, brachte die Beſitzer Gorſli und Muſchke aus 
Glowczewice (Kreis Konitz) in geh Not. Während bie 
beiden Familien auf dem Felde beſchäftigt waren, entſtand 
auf bisher ungeklärte Weiſe in dem Hauſe ein Brand, der 
das mit Stoh gedeckte Dach in kurzer Zeit in ein Flammen⸗ 
meer verwandelte. Die kranke Tochter der Frau Muſchke 
konnte nur mit großer Mühe gerettet werden. Ebenſo ge⸗ 
lang es der Familie M. noch, ihr bares Geld zu retten. 
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. ie Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt. 


Kattowitz. Senſatlonelle Verhaftung. 
Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft wurde geſtern 
hier der Bevollmächtigte der ſtaatlichen Waſſerleitungs⸗ 
anlagen in Oberſchleſten, Julius Zulawſki, verhaftet. 
Zulamiti ſteht unter dem Verdacht, eine größere Unterſchla⸗ 
gung verübt zu haben. Die Verhaftung eo auf Grund 
folgender Verdachtsmomente: Im März 1928 wurden in 
der P. K. O. vom laufenden Konto der Waſſerleitungs⸗ 
werke 22 000 Zloty gegen einen geſtohlenen Scheck abge⸗ 
hoben. Die vom Werk eingeleitete Unterſuchung ſtellte feſt, 
daß mehrere ſolcher Schecks in blanko mit der Unterſchrift 
Zulawſtis und des Prokuriſten Rosniewicz in der Kaſſe 
des Werks aufbewahrt wurden. Einer dieſer Blankoſchecks 


war auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden. Mittels angeſtell⸗ 


ten Beobachtungen wurde ermittelt, daß den Diebstahl 
Zulawſti ſelbſt verübt hatte. N 
Der verhaftete Zulawſki war in Sportkreiſen ſehr 
geachtet und ebte auf großem Fuße. AN 
— Eine Monographie. Der „Expreß Bo: 


ranny“ meldet, daß die Berg⸗ und Hüttenwerle in Katto⸗ 
witz beſchloſſen haben, eine Monographie über die pol⸗ 
s Bearbeitung dieier 


niſche Kohle herauszugeben und die 


Monographie zwei deutſchen Geologen, Prof. Kling 
und Schlapſer, zu übertagen. Alle Gruben ſollen dieſen 
deutſchen Gelehrten Material liefern. 


— Opfer des Starkſtroms. Geſtern wurde 
von einem tragiſchen Unfall berichtet, dem ein Elektromon⸗ 
teur beim Montieren einer Nadivanlage im Kreiſe Bielitz 
durch Berührung mit dme Starlſtrom zum Opfer gefallen 
war. Nunmehr wird bekannt, daß am vergangenen Mon⸗ 
tag, den 8. Juli, auch in unmittelbarer Nähe von Katto⸗ 
wißz ſich ein ähnliches Unglück ereignete. Und zwar kam 
a dem „Richthofenſchacht“ der Arbeiter Max Marx aus 
Rosdzin vermutlich infolge Unachtſamkeit der elektriſchen 
Leitung, die angeblich nicht iſoliert geweſen 100 ſoll, zu 
nahe, und wurde durch einen eleltriſchen Sch a auf der 
Stelle getötet. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und 
mehrere unverſorgte Kinder. Eine Kommiſſton des Berg⸗ 
amis hat ſich ſofort zwecks Unterſuchung der Schuldfrag⸗ 
an die Unglücksſtelle begeben. 


Ein 032 160 Soldat. Aus Germersheim wird be 
richtet: Ein 16 jähriges Dienſtmädchen wurde auf dem 
Wege zur Kirche von einem franzöſiſchen Beſatzungsſoldaten 
angehalten, der ſie zu Boden werfen wollte. Er erreichte 
ſeine Abſicht nicht, da ſich das Mädchen ne Nach 
erbittertem Kampf, bei dem die Kleider des kg 
riſſen wurden, ließ der Soldat von ſeinem Opfer ab. 
Täter konnte nicht ermittelt werden. 
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Nadio⸗Stimme. 


Für Freitag, den 12. Juli 
Polen. 


Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) 
12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 
Verſchiedenes, 20.30 Sinfoniekonzert. 
Kattowitz. (712 kz, 421,3 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, danach: Warſchauer Pro⸗ 
gramm. 
Krakau. (955,1 103, 314,1 M.) 
Kattowißzer Programm, 20.30 Leichte Mufit. 
Poſen. (870 195, 344,8 M.) 
13.05 ee 18 Nachmittagsko 
Verſchiedenes, 20.30 infoniekonzert, 22.45 


Ausland. 


Berlin. (631 155, Wellenlänge 475,4 M.) 

11 und 14 Schallplattenkonzert, 17.80 Unterhaltung 
muſik, 20 Operette: „Die Fledermaus“. 
Breslau. (99,7 153, Wellenlänge 301 M.) 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Singſtunde, 00.30 Nachtkonzert. 
Frankfurt. (721 103, Wellenlänge 416,1 M.) 

12.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 17.48 
Nachmittagskonzert, 20.15 Oper: „Das Leben für der 
Zar“ ö 

Hamburg. (766 153, Wellenlänge 391,6 M.) 
720, 11 und 12.10 Schallplattenton ert, 18.30 Konzert, 
106.15 Aus deutſchen Spielopern, 1 55 Unterhaltungs 
konzert, 21 Abend am Strand von Weſterland. 
Köln. (1140 103, Wellenlänge 263,2 M.) 
730 Brunnenkonzert, 1 Schallplattenkonzert, 18.08 


2.20 

Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17 Märchenſpiel: 

1 deck dich“, 17.85 Veſpektonzert, 20 Mens 
nzert. 


Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 18.15 Alte 


18 Konzert, 19 


rt, 18.58 
anzmuſik 


demie, 20.05 Ztehrer und Komzak, die pobulären Wiener 
Genpomülten. 


